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Tardieu bei Brüning 


Beginn des Kuhhandels um die Reparationskonferenz — Frankreich iſoliert? — Die Miſſion Stimfons 
8 Doch Verquickung der Kriegsſchulden mit den Reparationen? 


ele . Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tar dien 
klang Donnerstag nachmittag dem Reichskanzler Brü⸗ 
it einen Beſuch ab. Vorher empfing der Kanzler den 
kbuthen Außenminiſter Hymans. Der engliſche Mini⸗ 
eim Adent Macdonald hat ſich zu Freitag vormittag 
cr Tanzler angeſagt. 
ya asien empfing Donnerstag nachmittag Macdo⸗ 
Men Wie die Vertreter Rumäniens, Südſla⸗ 
u Ab und der Tſchechoſlowakei. 
Tant, die einſtündige Unterredung zwiſchen Brüning 
n dieu wird ebenſo wenig wie über die geſamten bis⸗ 
1; eſprechungen des Reichskanzlers die geringſte 
f u ng gemacht. Die Beſprechungen werden am 
den unter Hinzuziehung Bülgws fortgeſetzt 


Slimſons Aufgabe i Genf 
Eine Waſhingtoner Auslaſſung. 
albington. In amtlichen Kreiſen wird jetzt 
lig zugegeben, daß Staatsſeretär Stimſon 
er Abrüſtungsſrage in Genf auch andere Pro⸗ 


beſprechen wirb. Unterſtaatsſetretär er⸗ 
Anse fer e dan e e 
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da ur Finanz⸗ und Wirtſchaftslage in der ganzen Welt 
I, Me, unumgänglich, daß die in Genf anweſenden Staats: 
äche auch die Kriegsſchulden⸗ und Reparationsfrage be⸗ 
deren. Er betonte jedoch, daß die Beſprechungen lediglich 
undlichen und inſormatoriſchen Charakter hätten. 


Werdet, Staatsjefretär Stimſon hat dem Staats- 
g ent auf Grund ſeiner Genfer Beſprechungen offiziell 
teilt, daß kein Land Europas vor der 
faden ner Konferenz Schulden bezahlen 
N eds Stimſon erklärte offen, daß die Länder ihre 
ang uldenzahlungen von den Zahlungen Deutſchlands 
ara machten und entgegen dem Proteſt Amerikas die 
. 80 onen mit der Kriegsſchuldenfrage verquickten. 
n, N Boen Beamten des Staatsdepartements wird zwar 
dit 9 gngewieſen, daß nach Beginn der Lauſan⸗ 
ündtenferenz weitere Verhandlungenſtatt⸗ 
iſch Nm ürden, aber gleichzeitig betont, daß die ameri⸗ 
in de gierung geſtützt auf die Anterſchriften der 
U gap länder auch weiterhin auf Einhaltung der beſtehen⸗ 
8 ungsperpflichtungen drängen werde. 


Deutſcher 


Urüſtungsfrage nach Genf gefahren, aber an⸗ 


* 


' m * x 
mit dem 


1 


Meville⸗Chamberlain, ſtudiert den 


ſber ſsit jeher ihre Budget⸗Vorlagen ins Unterhaus trugen. Die 

Bekanntgabe des Budgets, das mit der rieſigen Ausgaben: 

ſumme von über 11. Milliarden rechnet, erregte in der ganzen 
engliſchen Oeffentlichkeit größtes Intereſſe. 


Ein neuer amerikaniſcher 
Abrüſtungsvorſchlag 


Gens. Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, hat der 
amerikaniſche Staatsſelretär Stimſon in ſeiner Unterredung 
mit Macdonald und Tardien am Donnerstag vormittag 
einen neuen amerikaniſchen Abrüſtungsvorſchlag vorgelegt, der 
einen bis in alle Einzelheiten ausgearbeiteten Plan der quali⸗ 
tativen und quantitativen Abrüſtung unter Berückſichtigung des 
Sicherheitsproblems darſtellt. Dieſer amerikaniſche Vorſchlag, 
der auf den Beſtimmungen des Kelloggpaktes aufgebaut ſein ſoll, 
wird zunüchſt noch von allen Seiten ſtreng vertraulich behandect. 


Memelprotkeſt 


Eine Denkichriſt an die Eignatarmüchte — Gegen die Fülſchung der Memelwaßlen 


0 

eien x 5 4 N ters 
D. th. Die deutſche Regierung hat den vier inte 
Angra ſtaaten der e eine ausführliche 
ta lie ft überreicht, in der auf die neuen Vor tem m⸗ 
t m Memelgebiet, insbeſondere auf die un⸗ 
fene, di ige Zuſammenſetzung der Wahlaus⸗ 
teu m ie Veſchränkung der Preſſe⸗, Rede⸗ und Ber: 
ty, Ungsfreiheit und auf die neuen Einbür⸗ 

gen hingewieſen wird. 

* 

In der von Staatsſekretär von Bülow unterzeich⸗ 
der Reichsregierung an die vier Unterzeichner⸗ 
Memelkon vention wird beſonderer Nach⸗ 
den gefahrvollen Charakter der Maßnahme 
Rdn urch die die litauiſche Regierung die kommenden 
"ge Pwahlen im Memelgebiet, insbejondere auf dem 
. Dise Einbürgerung zu beeinfluſſen ſucht. 
lt. Note hebt die Notwendigkeit ſtrengſter Inne 
eich dig des Memelſtatuts und der Memelkonvention 
ö dende ie litauiſche Regierung hervor und gibt eine ein 
eim Jarſtellung der geſamten Vorkommniſſe und der 
X Memelgebiet. 3 
N enger deutſchen Note wird ferner nadorüdlihit Me 
Ling damkeit der Unterzeichnerſtaaten auf die Aufhe⸗ 
ß per bisher geltenden einjährigen Friſt für die 
1% gerung im Memelgebiet gelenkt. 

Pre 
NR”, 


T Ueberxei 9 51 i rtrauliche 
reichung der Note ſind zahlreiche vertraut 
gungen des erg der Ditabteilung, Miniſterial⸗ 


direltor Meyer, mit den in Genf anweſenden Vertretern 
der vier Mächte vorausgegangen. Eine Stellungnahme der 
vier Unterzeichnerſtaaten zur deutſchen Note liegt noch 
nicht vor. 


Höltermann über Reichsbannermaterial 


Verlin. Der Führer des Reichsbanners, Hölter⸗ 
mann, äußerte ſich am Donnerstag nachmittag vor einigen 
Vertretern der Preſſe über das Reichsbanner⸗ 
mater!al, das dem Reichsinnenminiſter zur Prüfung zuge⸗ 
leitet worden iſt. Er bezeichnete den Inhalt des Materials als 
belanglos. Es handele ſich in der Sauptſache um Aus: 
ſchnitte aus Zeitungen über Dinge, die teilweiſe unrichtig 
wiedergegeben worden jeten, Ein einziger Geheim⸗ 
befehl des Reichsbanners vom 9. November 1931 ſei darunter, 
der aber der Regierung und den Behörden damals zur Kenntnis 
gebracht worden ſei. Unter dem „Material“ über Anmaßung 
polizeilicher Veſugniſſe des Reichsbanners, das dem Reichs⸗ 
präſidenten zugeleitet worden jet, beſinde ſich auch neben Zei⸗ 
tungsausſchnitten eine Reihe von Meldungen von Agen⸗ 
ten, die zum Teil im Dienſte des Reichs wehrmini⸗ 
ſter tums arbeiteten, Ueber den Inhalt dieſer Meldun⸗ 
gen wolle or, Höltermann, aber im Intereſſe der Staatsſicherheit 


nichts Näheres mitteilen. 


em berühmten Budgel-Aoffer 
Der engliſche Schatztanzler⸗ b 
Inhalt des Budget⸗Koffers, in dem die engliſchen Jinanzmini⸗ 


[Ams rote Wien 


Unter dem Eindruck der internationalen Verhandlun⸗ 
gen in Genf und vielleicht noch weit mehr unter den Ereig⸗ 
niſſen des deutſchen Wahlkampfes um Preußen, ſcheint es, 
als wenn die Bedeutung der Wahlen in Deutſchöſterreich in 
Vergeſſenheit geraten wären. Gleich Preußen und anderen 
Ländern wählt Deutſchöſterreich zur Gemeinde Wien und 
zugleich zum Landtag von Wien, ſowie zum Landtag in 
Salzburg. Im Vordergrund des öſterreichiſchen Wahl⸗ 
kampfes ſteht aber zweifellos die Entſcheidung, ob es der 


vereinigten Reaktion, von der Heimwehr Starhembergs, über 


die Chriſtlich⸗Sozialen unter Führung von Seipel und 
Vaugoin bis zu den Kommuniſten gelingen wird, die öſter⸗ 
reichiſche Sozialdemokratie von der Macht im roten Wien 
zu verdrängen. Es kann ohne Uebertreibung geſagt werden, 
daß unſere Wiener Bruderpartei das rote Wien und ſeine 


rote Mehrheit auch in Zukunft beherrſchen wird. Eine 
Flut von Verleumdungen und Niederträchtigleiten ohne⸗ 


gleichen regnet aus der bürgerlichen Preſſe 


und ihren Hilfs⸗ 
kräften den Kommuniſten, gegen die Sozie ratie beral 


raute bexab 


ſchaft des Bürgertums mußte, kraft des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts, an die Wiener Sozialdemokratie abgegeben werden. 
Das Wiener ſozialiſtiſche Aufbauwerk braucht im Nahmen 
dieſes Wahlkampfes hier nicht mehr näher betrachtet zu 
werden, es ſpricht für ſich, daß ſozialer Fortſchritt — wenn 
man den Mut hat, die beſitzenden Stände zur entſprechenden 
Beiſteuerung heranzuziehen — recht wohl ſchon in der heu⸗ 
tigen kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung möglich iſt, wenn 


ſich die Arbeiterklaſſe die Mehrheit in den geſetzesgebenden 


Inſtitutionen ſichert. Die Gemeinde Wien und das Land 
Wien haben in ihren Parlamenten eine ſozialiſtiſche Mehr⸗ 
heit und dafür zeugt die Tat ſelbſt, ihre Arbeit it ein 
Muſterwerk ſozialiſtiſchen Aufbaus in der Gegenwart. 
Darf es jemanden, der die Dinge objektiv beurteilt und 
vor allem denjenigen wundern, der das „ſozialiſtiſche Mekka“ 
ſelbſt geſehen hat, daß hier der Haß und die politiſche Un⸗ 
fahigkeit alles vollbringen, um nur dieſes rote Wien herab⸗ 
zuſetzen? Das Bürgertum müßte, wenn es dieſe Leiſtungen 
anerkennen wollte, ſeiner Tradition untreu werden, die da 
immer auf das Thema abgeſtimmt iſt, der Marxismus iſt 
ſchuld, denn hier ſpricht alles für den Marxismus, iſt gerade 
das Gegenteil von dem wahr, was das Bürgertum ſonſt 
gegen die Sozialdemokratie ins Feld führt. Gewiß ſpielt 
ſich der Wahlkampf zwiſchen den Chriſtlichſozialen und der 
Sozialdemokratie ab, es ſcheint, daß man hier auf dem Wege 
zum Zweiparteienſyſtem ſich befindet, aber groß iſt die Zahl 
der Splitter und wo es gilt, die Sozialdemokratie von hinten 
zu erdolchen, Hilfstruppen der Reaktion zu ſein, da dürfen 
die Kommuniſten nicht fehlen und ſo auch in Wien, operieren 
fie doch hier mit den gemeinſten Lügen und haben dabei noch 
den Mut von der Einheitsfront zu reden 
Sozialen ſind der Tradition nach den deutſchen Hitlerbanden 
zuzuzählen, ihr geheimes Werk ſind die Heimwehren des 
Starhemberg, jenes „Fürſtenprozeſſes“, der zwar in Juden⸗ 
haß macht, aber von Juden gern Gelder pumpt und ſich 
Wechſel diskontieren läßt. Ein Teil dieſer Heimwehren geht 
heute ſchon offen unter der Flagge des Nattonalſozialismus, 
zum Behagen der Chriſtlich⸗So⸗zalen um Seipel und Vau⸗ 
goin, die ſelbſt infolge ihrer Mißwirtſchaft in allen ſtagat⸗ 
lichen Inſtitutionen keinerlei Schlagkraft mehr beſitzen und 
die in Wirklichkeit an der Finanzmiſere Oeſterreichs die 
wahren Schuldigen ſind, wie ihnen dies der Sozialdemekrat 
Breitner nachgewieſen hat. Man kann ſich kaum dieſen 
Wahlkampf vorſtellen, der ausgeſprochen den Charakter von 
Demonſtrationen und Umzügen in Wien trägt, dazu einen 
Plakatregen und hunderte von Verſammlungen aufmeiie, 
ſeitens unſerer Wiener Genoſſen, gegen die vereinigte Re⸗ 
aktion. 5 
Wien wird rot bleiben und trotz dieſer Gewißheit gehen 
unjere Genoſſen um jo ſchärſer der Reaktion an den Leib. 
Man erinnere ſich deſſen, daß die Waffenbeſchlagnahmen in 
den Arbeiterheimen durch die Herren Vaugoin, den Kuliſſen⸗ 
ſchieber und Heeresminiſter im Kabinett Bureſch, den Ver⸗ 
trauensmann Seipels, nur deshalb vollzogen wurden, um 
den republikaniſchen Schutzbund in Oeſterreich vor dem Aus⸗ 
land zu denunzieren, um ſo den Druck gewiſſer Mächte auf 


Die Chriſtlich⸗ 


e 


Oeſterreich zu lenken, ihn durchs Ausland verbieten zu 
laſſen, juſt um die gleiche Zeit aber rüſten die Heimwehren, 
legen geheime Waffenlager an, fabrizieren Handgranaten, 
wovon die Vaugoin-Regierung unterrichtet iſt, aber nichts 
unternimmt, denn es ſind ja angeblich nur Abwehrmaßnah⸗ 
men gegen den Schutzbund, der ſich nur wehrt, um die Res 
publik zu erhalten. An der Spitze der Verleumder der 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie ſteht der „Heeresminiſter“ 
Vaugoin, der ſchon vor Jahren, anläßlich der letzten Na⸗ 
tionalratswahlen, einen „Fürſten“ Starhemberg, in die Re⸗ 
gierung als Innenminiſter hineinſchmuggelte, der gleich 
Hitler in Deutſchland das Köpferollen in Oeſterreich beſor⸗ 
gen wollte. Der Kampf mißlang, die Sozialdemokratie blieb 
Siegerin in dieſer Entſcheidung und übrig blieb die Pleite 
der Seipel und Vaugoin, die noch heute in Oeſterreich ihr 
tweſen treiben, daß dieſes Land nicht zum inneren Frie⸗ 
den kommen kann. 

Das Ziel der öſterreichiſchen Sozialdemokratie iſt aber 
weiter geſteckt. als nur die Mehrheit im roten Wien und 
im Wiener Landtag zu behalten und auszudehnen. Es ſoll 
in dieſem Kampf gezeigt werden, — es auf die Dauer un⸗ 
erträglich iſt, ein Land gegen den Willen der ſtärkſten Partei 


zu regieren, was jetzt das Bürgertum in ganzer Front tat⸗ 


ſächlich vollführt. Der Korruptionswirtſchaft der bürger⸗ 
lichen Parteien, die ſo manches Bankinſtitut zugrunde rich⸗ 
teten, ſtellt die Sozialdemokratie ein geſundes Finanzpro⸗ 
gromm gegenüber, freilich, unter Belaſtung der Kreiſe, denen 
man neue Laſten trotz aller Wirtſchaftsnot, noch immer auf⸗ 
erlegen kann. Niemand wird trotzdem beſtreiten, daß die 
Wirtſchaftslage, dank der Bürgerblockregierungen in Oeſter⸗ 
reich, ungeheuer iſt, daß der Wiederaufbau nur mit frem⸗ 
der Finanzhilfe erfolgen kann. Aber ginge es nach den 
Chriſtlich⸗Sozialen, jo würde Oeſterreich, unter Leitung 
Seipels, längſt eine franzöſiſche Kolonie geworden ſein, 
müßte aus ſeinem Programmziel den Anſchlußgedanken ans 
Reich längſt ſtreichen laſſen. Daß es bisher nicht jo gekom⸗ 
men iſt, verdankt die Demokratie Europas der ſtärkſten 
öſterreichiſchen Partei, der Sozialdemokratie, um ſie wird 
kein Tardieu für eine Donauföderation werben, um mit 
Ungarn gemeinſam dort einen reaktionären Block gegen die 
europäiſche Demokratie zu errichten. So beſcheiden der 
Kampf ums rote Wien nach außenhin geführt wird, die 
Kernfrage liegt viel tiefer, man will das Aufbauwerk des 
roten Wien ſchänden und darum die Anſtrengungen der ver⸗ 
einigten Reaktion und ihrer Hilfstruppen unter den Kom⸗ 
muniſten! 

Die Wahlen zu den einzelnen Gemeinden, außerhalb 
des Bundesſtaates Wien und zum Salzburger Landtag, 


dürften laum weſentliche Veränderungen in der Zuſammen⸗ 


letung bringen es ſei denn, daß diesmal die bürgerlichen 
Parteien ihre Gefolgſchaft mehr an die Heimwehrkandidaten 
und die Nationalſozialiſten abgeben müſſen, daß ſich auch 
hier wie in Deutſchland, der Amwandlungsprozeß, zugun⸗ 
ſten des Nationalismus, vollzieht und dadurch die bürger⸗ 
lichen Parteien weſentlich zuſammenſchrumpfen. Sie wer⸗ 
den den Dank der Verhetzungsarbeit ernten, den ſie vereint 
gen die Sozialdemokratie geleitet haben, mit dem Unter: 
chied, daß die Sozialdemokratie auch in dieſem Kampf die 
Anerkennung der Maſſen finden wird, dafür bürgt das rote 
Wien, mit ſeiner muſterhaften Finanzwirtſchaft, während 
Oeſterreich als Geſamtſtaat einen Skandal nach dem anderen 
erträgt und verpfuſcht, weil es ſo die Korruptionswirtſchaft 
der bürgerlichen Parteien ſo will. Die Sozialdemolratie 


hat das Wahlrecht der Arbeiterklaſſe ſchon in der Vorkriegs⸗ 
im alten Oeſterreich alles getan 
wurde, um den Vormarſch der Sozialdemokratie aufzuhalten 


zeit erobert, wenn auch 


In der Republik führt die Sozialdemokrati?: unentwegt die: 
ſen Kampf weiter, weiſt auf dieſem Wege Erfolg auf Er⸗ 
folg auf, und ſo iſt auch für den 24. April die berechtigte 
Hoffnung vorhanden, daß auch dieſe Wahlen einen weiteren 
Fortſchritt bedeuten werden. Hierzu wünſchen wir den 
öſterreichiſchen Genoſſen den beſten Erfolg, das internatio⸗ 
nale Proletariat blickt mit beſonderem Stolz auf dieſe Lei: 
ſtung der Wiener Sozialdemokratie. ll. 


Gegen die Abrüftung! 
Die Trabanten Frankreichs auf der Konferenz, 

Genf. Die Mächtegruppe, die am Donnerstag vormittag 
unter Führung des rumäniſchen Geſandten Titulescu den 
Gegenvorſchlag gegen den Antrag der engliſchen Re: 
gierung auf Abſchaffung der ſchweren Angriffs⸗ 
maſſen eingebracht hatte, ſetzt ſich nur aus 13 
Staaten zuſammen. Dieſe Staatengruppe, die alſo verſucht, die 
Abrüſtungs konferenz zu ſabotieren, beſteht eigen⸗ 
artigerweiſe hauptſächlich aus den ſüdamerikaniſchen Staaten, 
die ihre Pariſer diplomatiſchen Vertreter auf die Abrüſtungs⸗ 
lonſerenz entſandt haben, nämlich Bolivien, Chile, Columbien, 
Cuba, Guatemala, Venezuela, Paraguay und Urugay, ferner den 
drei Mächten der kleinen Entente: Rumänien, Südſlawien 
und Tſchechoſlowalei, ſowie Polen und Perſien. Die franzöſiſche 
Abordnung hat es vorgezogen, den Autrag dieſer 13 Mächte 
offtziell nicht zu unterſchreiben, obwohl in Kon⸗ 
ferenzfreijen nicht der geringſte Zweifel darüber beſteht, daß 
der Antrag auf franzöſiſchen Wunſch zurückging. 


———— 


Neubau der Konſumgenoſſenſchaft 
Kr in Berlin | 


Der Erweiterungsbau der Berliner Konſumgenoſſenſchaft am 
Oranzenplatz wurde dieſer Tage ſeiner Beſtisimung Ebergeben. 


Wenn im Parlamenk das Budget beraten wird 


5 x > — . “ 7 inis. in 
ſammlen ſich vor dem Londoner Parlamentsgebäude viele Schauluſtige an, um den Finanzminiſter Chamberlo! 
zu ſehen. — 

8 fi ü N 0 2 
Interventionsgefahr für Rußland? 


Die Rede Molotows auf dem Bundeskongreß der ſomjetruſſiſchen Gewerkſchaſten 2 


Moskau. In der Eröffnungsſitzung des 9. Gewerlſchafts⸗ 
fongrejjes der Räteunion hielt Molotow eine längere Rede, 
in der er zunächſt auf die Rolle des erſten Fünfjahres⸗ 
planes und die Aufgabe der Gewerkſchaſten im zweiten Fünf: 
jahresplan einging. Danach erklärte Molotow über die außen⸗ 
politiſche Lage, daß die Imperialiſten im fernen Oſten die Bor: 
bereitungen für den Angriff auf den Nätebund bereits 
ſo gut wie abgeſchloſſen hätten. Es beſtehe heute lein 
Zweifel mehr, daß zwiſchen dem japaniſchen Generalſtab und 
verſchiedenen Generalſtäben in Europa engſte Verbindung 
beitehe. Die japaniſchen Imperialiſten hätten keine Bedenken 
gehabt, die Mandſchurei zu beſetzen und dadurch einen ſchweren 
Konflikt heraufzubeihwören, Die Räteunion verfolge nach wie 
vor eine Friedenspolitil. Sie könne ſich jedoch Herausfor⸗ 
derungen nur bis zu einer gewiſſen Grenze geſallen laſſen. 

Molotow betonte ſodann, daß die Interventionen 
vor 12 Jahren unter günstigeren Umſtänden für die Imperia⸗ 
liſten durchgeführt worden ſeien. Heute ſeien die Umſtände für 
die Imperialiſten weſentlich ungünſtiger. Die Ereigniſſe 
der letzten Jahre hätten gezeigt, daß die Sowjetunion über 
werltätige Maſſen verfüge, die ihrer Aufgabe voll gewachſen 
ſeien. Die rote Armee ſtehe an den Grenzen und 
werde sämtliche Angrifſe abzuwehren 


Werktätigen des Rätebundes, die die Sache des 
Proletariats bis zum Ende verteidigen wür⸗ 
den. 


Ausnahmezuſtand an der ruſſiſch⸗ 
mandſchuriſchen Grenze 

Tokio. Die japaniſche Preſſe meldet, daß das Ober⸗ 
kommando der Roten Armee im Fernen Oſten am Mittwoch 
den Ausnahmezuſtand an der, ruſſiſch⸗memdſchuriſchen 
Grenze verhängt habe. Beſonders ſoll die Grenze bei Pogra⸗ 
nitſchna bewacht werden, wo nach ruſſiſcher Auffaſſung ein Eins 
fall von Weißgardiſten droht. 

Das japaniſche Oberkemmando hat angeordnet, daß die ja⸗ 
paniſchen Staatsangehörigen Pogranitſchna ſofort ver laſſen 
und nach Japan reiſen. 3 


Diktaturkriſe in Südflawien 
Belgrad. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, iſt die Ka⸗ 
binettskriſe am Donnerstag abend durch Ernennung des Vor⸗ 
ſtandes der Agramer Gemeindeverwaltung, Srkulj, zum So⸗ 
zialminiſter und des Abgeordneten Pogatſchnik zum Bauten⸗ 
miniſter beendet worden. Der Finanzminiſter und der Innen⸗ 

miniiter haben ihre Rücktrittsgeſuche zurückgezogen. 
Eine amtliche Mitteilung über die Ernennung der neuen 
Miniſter iſt nicht erfolgt, weil auch über den Rücktritt der 
früheren Miniſter eine amtliche Mitteilung nicht ausgegeben 


wurde. 
Amerikaniſch⸗ſowjelruſſiſche 
Verhandlungen 

Genf. Zwiſchen Stimſon und dem ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
fommijlar Litwinow Sollen, wie von unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, durch Vermittlung eines Vertrauens⸗ 
mannes ſtreng geheimgehaltene Verhandlungen über die 
Haltung der Vereinigten Staaten und Sowjetrußland in den 
fernöſtlichen Fragen ſtattgefunden haben. Von amerika⸗ 
niſcher Seite ſoll lebhaftes Intereſſe für eine übereinſtimmende 
Haltung der beiden Mächte zum japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt 
vorhanden ſein. In den Verhandlungen ſoll auch die Frage 
der Wiederherſtellung normaler Beziehungen zwiſchen Ameriba 
und Rußland geprüft worden fein. Die Verhandlungen ſchei⸗ 
nen jedoch auf gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen zu fein, jo daß 
praktiſche Ergebniſſe bisher noch nicht vorliegen. 


Schwere Kommuniſtenkrawalle 
in Philadelphia 

New Pork. In Philadelphia veranſtalteten Kommuniſten 
am Donnerstag einen ſogenannten „Hungermarſch“ durch 
das Geſchäftsviertel der Stadt, wobei es zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen mit der Polizei kam. Mindeſtens 60 Pers 
ſonen wurden verletzt, darunter ein Poliziſt lebensgefährlich. 
Berittene Poliziſten trieben die Menge, aus der mit Steinen 
geworfen wurde, auseinander, Mehrere hundert Perſonen 
wurden verhaftet. 


“ 


. wiſſe n. 
Sie ſtütze ſich auf die unbedingt zu verläſſige Hilfe aller 


Breitſcheid über die reußenwahlen 
In Königsberg unterſtrich Breitſcheid ic . 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung, die 7 
age habe Hindenburg gewählt, weil ſie ſich 
dampfboden nicht habe nehmen laſſen. 
len, den dieſe Republik für ſie immerhin darſtelle. Pre 
müſſe noch rückſichtsloſer gegen Beamte ſein, Die fer 
Eid auf die Verfaſſung geſchworen hätten, ſich « 
ſcheuten, die Republik zu bekämpfen. Em 0 
buchbeamtentum würde erſt von den Nationalſozialiſte e 
ſchaffen werden. Ein Beiſpiel ſolchen Parteibeam 
tums ſei Hitler ſelber. u 
An einen Angriff Polens auf Ditprengen glaube © 
Breitſcheid, nicht. Er wende ſich gegen die en 
tum, daß etwa die Sozialdemokratie Dftpreuß® 
jemals aufgeben würde. Wenn ſich die Litauet 8 
im Memelgebiet Uebergriſſe erlaubten, jo kat 1 
das daher, daß ſie ſich ſicher fühlten wegen d 
deutſchen Gegenſatzes zu Polen. 00 
Zum Schluß unterſtrich der Redner, die Sozial dene 
würde den Wünſchen, die Eiſerne Front und das 1 
banner aufzulöſen. den tärtitem Wider ſ , 
entgegenſetzen. Das Reichsbanner werde ſel FL 
gabe als erfüllt anſehen, wenn der Staat ſtar 
willens genug ſei, den Schutz derer ſelbſt zu übernen 
die ſich zu ihm bekennten. A 


Schwere Beſorgnis um Macdond | 


London. Die Morgenpreſſe beſchäſtigt ſich mit dent 
ſorgniserregenden Zuſtand von Macdonalds At. 
und drückt allgemein die Hoffnung aus, er möge ſich ni SE 
weit verſchlechtern, daß Macdonald zurücktreten müſſe . 
wird daher empfohlen, daß er ſich dem Nate ſeiner Aerzte 
und zunächſt nach jeiner Rückkehr aus Genf ſich mehrere 
chen vollkommen erhole und ſich einen Teil ſeiner Veran 1 
lichkeit zeit weiſe abnehmen laſſe. In politiſchen 5 4 
wird großes Gewicht darauf gelegt, daß zur Zeit reine Zu 
änderungen in der Regierung eintreten. Die "71 : 


„News Chronicle“ und Der fogialiltiihe „Dailn He 
ertlären, daß es lediglich Macdonald jei, der die Nationg gh 
rung, deren Unſtimmigkeiten auch zur Zeit im Zuſamme e 
mit dem neuen Haushalt nicht mehr verhüllt werden k 
noch zuſammenhalte. ur 


Eine Gerichtsſaaldecke eingeftürs! 
Bisher 5 Tote. e 

Paris. Ein ſchweres Einſturzunglück ereignete ſich 
Donnerstag vormittag während einer Gerichtsverhand lu 
Juſtizgebäude von Alaccio (Korſika) im großen al 
ſaale, in dem etwa 50 Perſonen verſammelt waren, 1 
ſtürzte die Decke ein und begrub alle Anweſenden un 0 
Trümmern. Feuerwehr und Militär konnten bis zum ußte 

5 Leichen bergen. Eine ganze Reihe Schwerverletzter m 
Krankenhaus überführt werden. ö 


A 
en 


Attentatauf den ſpaniſchen Innenmit 1 
Der ſpewiſche Innenminiſter Ceſares Quiroga wurde 4 5 
ner Straße in Sevilla von einem Arbeitslosen angeſa *. 
ihn mit einem ſchweren Hammer niederzuſchlagen . 
Der Schlag verfehlte glüchlicherweiſe fein Ziel und traf 1 
neben ihm ſtehenden Beamten an der Schulter. Der melt ö 
loſe gab an, daß er durch dieſe Tat die Aufmerlſanm n 

Oeffentlichkeit cuf feine troſtloſe Lage kenten wollt, 
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Oberarbeitsinſpektor oder Generaldirektor der Schwerindustrie? — Zur Lohnabbau⸗ 
Ankündigung brauchen wir feinen Oberarbeitsinſpettor — Die Taktit des Herrn Klott 
kompromittiert die Arbeitsinſpektore 


enz einigen Tagen hat den ſchleſiſchen Arbeitern der 
hen zeitsinſpektor, Herr Klott, einen Beſuch gemacht, um 
mut we lagen, daß die Löhne in der Eiſeninduſtrie abge⸗ 
PN Beiden müſſen. Das war eigentlich der ganze Zweck 
en gt. ſuches, denn ſonſt hat Herr Klott nichts weiter er⸗ 
Bd dor Herr Klott nach Kattowitz gekommen iſt, war 
At demobilmachungskommiſſar, Maske, in Warſchau und 
ei ausführlich über alles berichtet und konferiert. 
eher, waren mit Herrn Maske die Vertreter des Ars 
et mi etbandes in Warſchau geweſen, und falls ſie nicht 
25 und t ihm zuſammen waren, jo waren ſie ſchan vorhin 
ltr kaben auch alles gründlich beſprochen und die ganze 
lern oh! bezüglich des Lohnabbanes, als auch der Ar⸗ 
vit „duzierung, ſeſtgelegt. Das was Herr Klott in Kate 
| Sat hat, war nur eine formelle Sache. 

Nu Kapitaliſten wollen non den Arbeitern 

ö übe haben und deshalb ſchicen ſie einen Res 
gierungsvertreter zu den Arbeitern, der ihnen 

die Notwendigkeit des Lohnabbaues verkünden 

Joll 


ä 


0g :r . 
Wi 1 — 8 2 

it viel bequemer und die Aufregung legt ſich bald. 
eignes im Januar die Lohnabbaufrage im ſchleſiſchen 


gen 5 gar nicht heraus. Die Arbeiterdelegationen ſpra⸗ 
eim Aim Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz und 

beitsminiſterium, beſonders beim Herrn Klott vor. 
dat den Arbeiterdelegationen nichts Poſitives erklärt. 
Unte zausweichende Antworten, jagte eine „Prüfung“ 
1 iſuchung der ganzen Angelegenheit zu. Angeblich 
käcenne beſondere Kommiſſion die Geſamtlage prüfen. 
Ibterſchlez war auch Herr Peche vom Handelsminiſterium in 
Ihe Augen geweſen, aber er hat nicht geprüft, ſondern 
en pe, Abrprämien für die Exportkohle mit den Kapita⸗ 
handelt. 


ab wußten wir nur zu genau, daß der Lohn⸗ 

e bau in Warſchau abgemacht und beſchloſſen 
wurde, aber man traute ſich nicht recht mit der 

wan fü Sprache heraus. : 

Nan ichtete ein wenig die Arbeiter und tat jo, als wenn 

Gade aßbarteiiſch⸗ wäre. Selbſt noch im Februar, als die 

en, En tuell mar und wir von dem Lohnabbau offen ſpra⸗ 

u man in den offiziellen Kreiſen geſchwiegen 

W nd rückte erſt am Entſcheidungstage mit der 

1 dem Sprache heraus, 

a an den Arbeitern ſagte, daß der Lohnabbau zwar 

wird, aber er wird nicht „ſchmerzhaft“ ſein. Das 

im Februar geweſen und heute, acht Wochen ſpäter, 

u ſchon ganz anders. 

m, daß die Kapitaliſten mit dem Antrag 


* Oberarbeitsinſpektor na 
ünterſtützt den Antrag des Arbeitgeberverban⸗ 

ig deit des durch eine gleichlautende Erklärung. f 
Len de ſind wir ſchon in Polniſch⸗Oberſchleſien gelangt, daß 
Nedtekun Arbeitern ungeſchminkt ins Geſicht ſagt, daß ihre 
Re, gen, ihre mühſam erkämpften Löhne, abgebaut 
das iſt müſſen. Man fürchtet nichts und niemanden mehr. 
ten deuch gar nicht notwendig, denn man hat das Ver⸗ 

15 de er ſchleſiſchen Arbeiter beobachtet, wie ſie ſich wäh⸗ 
Aeits letzten Lohnkampfes im Bergbau und während des 
acheter Dombrowa Gornicza benommen haben. Dieſen 
0 dein und ihren Führern kann man alles offen ſagen. 
| ide fürchten zu müſſen, daß ſie einen Kampf aufnehmen 


Freiſpruch für 


e den frühen Morgenſtunden des 1. Februar, und 
Flegeden 4 Uhr, ereignete ſich vor dem Reſtaurant 
a0 oT der Wojewodzka in Kattowitz, ein bedauerliches 
d nis, das ein Menſchenleben zur Folge hatte. Es 
RN St zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Kauf⸗ 
dr Gorepban Gorski und Kapitän Oszek. Letzterer wurde 
En ski beleidigt und verjekte dieſem einen Schlag, 
erk 


# pi der |ı £ 10 
Jadere ſcharf auf das Straßenpflaſter aufſchlug und ſo 
f gal Verletzungen erlitt, daß er eine Stunde nach dem 
{ digen m Spital verſtarb. Dieſe Angelegenheit kam am 
Sand ontnerstag vor dem Landgericht Kattowitz zur 
fon Das . 
kan, Vorkommnis hatte nach Darſtellung der Zeugen, 
aſleter Verlauf: Kapitän Oszek beabſichtigte mit ſeinen 
ber e 5 noch im Reſtaurant „Sileſia“ einzukehren, nach⸗ 
1 ona! chon anderswo verweilt hatte. Das Bedienungs⸗ 
a s Reſtaurants r 
x, U zu jo ſpäter Stunde nur noch bekannte Per: 
Fentän ſonen ein. 
de r 188er galt als eine ſolche Perſon. Er pochte ans 
% ſetere 65 gab ein Zeichen, daß er nicht allein, ſondern 
‘ bis) äſte einkehren wollten. An der Kreuzung der 
Yin va und Wojewodzla ſtand in einer Entfernung 
ge HEN Metern der Kaufman Steſan Gorski, der die 
1 8 Auen des Oszek ſah und infolge eines Mißverſtänd⸗ 
ö man nahm, daß es ſich um eine Provokation handele, 
ben üsſor nach ihm mit den Fingern zeige, machte er eine 
i und dernde Bemerkung. Er erklärte, daß man Hacha⸗ 
* 


9 
N 
1 


ern barnſtigen Elementen ſofort Einlaß gewähre, Prole⸗ 


a 
Kern 

de ug an die Gruppe des Kapitän Oszek heran und 
Gt, Aue nem gewiſſen Chowainsti darauf aufmerkſam 
daß er durch ſeine Aeußerungen einen Offizier be: 
unde. Daraufhin machte Gorski, der übrigens ſelbſt 
letzt „gebürtiger Poſener war, abfällige Bemerkungen 
miſchte ſich Kapitän Oszek ein, welcher dem Gorski, 


r ſtets benachteiligt würden. Gorski trat auf Aufs 


* 


f lachen la den Vordergrund rückte, traute man ſich mit der 


a, den Lohnabbau ausgerückt ſind, lommt RER 
for 04 "Kattowig Fe MO: 


Gorski, der ſich hart am Bordſtein befand, mit dem 


Das ſind leider Tatſachen, die ausgeſprochen werden 
wollen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie vielen nicht gefallen 
werden. Deſſen ungeachtet iſt die Taktik, der Arbeitsinſpek⸗ 
9 0 ein Kapitel für ſich, das man nicht unerwähnt laſſen 
ann. 

Wozu brauchen wir einen Demobilmachungs⸗ 

kommiſſar, wozu einen Oberarbeitsinſpektor, 

wenn die Kapitaliſten machen können was ſie 

wollen? Warum kommt der Oberarbeits⸗ 

inſpeltor nach 1 um hier die Geſchäfte 

des Arbeitgeberverbandes zu beſorgen? 

Dazu haben doch die Kapitaliſten den Herrn Tarnowski 
und andere, die ſie doch direkt fürſtlich bezahlen. Als wäh⸗ 
rend des engliſchen Streiks die Arbeiterlöhne um einige 
Prozente hinaufgerückt wurden, 

hat man ſofort die Kohlenpreiſe 

Eiſenpreiſe erhöht, 

damit „Ausgleich“ geſchaffen wird. Jetzt werden die Löhne 
abgebaut, alle paar Monate von neuem, aber wir 

hören nichts vom Preisabbau in der Kohlen⸗ 

produktion. 

Wir hören auch nichts darüber, daß die Verwaltungskoſten 
abgebaut werden, daß die überflüſſigen Generaldireitoren 
und Direktoren abgebaut werden. Wohl werden Angeſtellte 
abgebaut, aber die Direktoren verbleiben, ſelbſt wenn die 
Betriebe ſtillgelegt werden und 

belaſten weiterhin die Produktion mit ihren 

fabelhaften Gehältern. 

Nicht nur die Arbeiter, aber auch die Gemeinden haben auf 
dieſen Krebsſchaden wiederholt hingewieſen, nur der Ober⸗ 
arbeitsinſpektor, der da ſpeziell nach Kattowitz eilt, um den 
Arbeitern den Lohnabbau zu verkünden, ſchweigt wie ein 
Grab über die hohen Bezüge. Anſcheinend findet er das 
vollkommen in Ordnung und hält es für überflüſſig. dar⸗ 
über zu reden. Das iſt alles ſehr bezeichnend und beſagt 
nur, 


und die 


daß die Arbeitsinſpktore genau ſo wie die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten ſich dem Diktat der Ka⸗ 
pitaliſten beugen 
und nicht einmal den Verſuch wagen, ihre Meinung auszu⸗ 
N 
5 un iſt die Lage im allgemeinen ſehr kritiſch, beſonders 
für die Arbeiterſchaft. Schon heute kann man annehmen, 
daß aus einem neuen Manteltarif 
in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie nichts wird. Jedenfalls 
ſtellen wir hier jeit, 
daß die Arbeiter lediglich auf ihre eigene Kraft 
angewieſen ſind. 
Daß muß man ſich vor jeder Aktion vor den Augen Halten, 
Wohl ſteht hinter der Arbeiterſchaft das Demobilmachungs⸗ 


en 


aber die a wird davon keinen Gebrauch machen. 
Wenn nicht alle Ar 
ſollen, 


beitereroberungen in die Brüche gehen 


ſo muß ein Kampf durch die Induſtrie⸗ 
arbeiterſchaft 

vorbereitet werden. Man muß einen geeigneten Zeitpunkt 
ausſuchen und losſchlagen, aber nicht etwa mit papiernen 
Reſolutionen, wie das bis jetzt der Fall war, ſondern ſo wie 
ſichs gehört. Alles ſteht auf dem Spiele, denn alle Arbeiter⸗ 
eroberungen ſind bedroht. Auf den Manteltarif können die 
ſchleſiſchen Arbeiter nicht verzichten, die Sache darf aug nicht 
verſchlafen werden. Es müſſen ſich Mittel finden, die die 
Kapitaliſten zur Vernunft bringen werden. 


Kapitän Oszet 


Es lag Unglücksfall und keine fahrläflige Tötung vor 


mit dem er ſich vorher gar nicht kannte, zu verſtehen gab, daß 
er mit Worten vorſichtiger umgehen möge. Gorski verſetzte 
nach den weiteren Zeugenausjagen, dem QOszek mit dem 
Knie einen Stoß in den Unterleib, worauf Oszek ihm in der 
Abwehr einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Gorski machte 
noch eine Bewegung, als wollte er erneut gegen Kapitän 
Oszek vorgehen, glitt dann aber am Bordſtein aus und ſiel 
hinterrücks mit aller Wucht auf das Straßenpflaſter. 
Die erlittene Wee e hatte dann den Tod 
zur Folge. | 


Zu erwähnen it, daß Kaufmann Gorski als ruhiger und 
bejonnener Mann galt. Allerdings hatte er ſeit Vormittag 
10 Uhr des vorangegangenen Tages bis ſpät in die Nacht 
hinein, an einer Feier von Kegelfreunden teilgenommen und 
dürfte infolge des genoſſenen Alkohols in einer nervöſen 
Meberreizung gehandelt haben, die dann zu dem bedauer⸗ 
lichen Vorkommnis führte. 

Der Staatsanwalt verſuchte die Anklage wegen Tötung 
aus Fahrläſſigkeit aufrecht zu erhalten, jedoch hatte er keine 
Handhabe, um ſeinen Antrag überzeugend motivieren zu 
können. Der Verteidiger des Beklagten legte vor Gericht 
dar, daß keine Schuld des Kapitän Oszel e und der 
bedauerliche . von Gorsli ſelbſt verſchuldet wurde, 
welcher ſich in Beleidigungen erging und dann dem Ange⸗ 
klagten noch einen Tritt in den Unterleib verſetzte. Selbſt 
wenn Gorski auf Grund des erhaltenen, heftigen Schlages 
ins Geſicht zu Fall gekommen wäre, könne Kapitän Oszek 
nicht für ſchuldig erkannt werden, da er ſchon in Notwehr 
handelte und niemals einen ſo folgenſchweren Ausgang 
vorausahnen konnte. Das Gericht ſchloß ſich dem Stand⸗ 
punkt des Verteidigers an und erkannte auf glatten Frei⸗ 
Falle mi der Maßgabe, daß es ſich in dem vorliegenden 

alle 5 


um einen bedauerlichen Unglücksfall 
gehandelt habe, für den der Angeklagte nicht verantwortlich 
zu machen ſei. Y. 
— — 


Wohl beſtimmt die polniſche e ne 


Operarbesinettug Boiniſch - Schleien 


Nur für „Herrſchaften“ 

Was dieſe „Aufklärung“ zu bedeuten hat, wiſſen alle 
Arbeiter und Angeſtellten, denn alle haben bereits ſolche 
Warnungstäfelchen angeſchlagen geſehen und haben vor 
ihnen geſtanden und ſie auch geleſen. Wir brauchen kaum 
hinzuzufügen, daß kein einziger Prolet ſich jemals erdreiſtet 
Hat, dieſe Vorſchrift zu übertreten. Sie gilt mehr, als eine 
Polizeiverordnung. 

Nicht überall ſtehen ſolche Aufſchriften auf kleinen 
Emailletäfelchen, und doch werden ſie befolgt, d. h. der Pro⸗ 
letarier nergreijt ſich an Sachen nicht, die lediglich jür die 
„Herrſchaften“ beſtimmt find. Dafür ſorgen ſchon die haben 
Preiſe, die direkt, wie die Wachhunde, ſich vor viele Artikel 
ſchützend ſtellen. Man braucht nur in ein Delikateſſen⸗ 
geſchäft, wie z. B. bei Borinski, zu gehen und wird ſich 
überzeugen können. Auf einem Glasgeſtell, mit Glas zu⸗ 
gedeckt, liegt Lachs ausgeſtellt. Appetitlich ſieht die Sache 
aus und ein kleines Täfelchen kündigt an, daß ein Pfund 
16 Zloty koſtet. Alſo nur für „Herrſchaften“, nicht für die 
Proletarier. Gleich daneben liegt Roquefortkäſe, ſieht zwar 
weniger ſchmackhaft aus, wie der Lachsſchinken, iſt aber wirk⸗ 
lich eine Delikateſſe, aber der Preis ſchützt ihn vor dem Pro⸗ 


letariergaumen. Ein Pfund koſtet nur 28 Zloty. In Deutſch⸗ 


land kann man Lachsſchinken für einige Groſchen haben, 
denn wenn wir nicht irren, koſtet er dort 40 Pfennige das 
Pfund, und die Proletarier können auch davon eſſen. Bei 
uns geht das nicht, denn ſonſt könnte der Staat finanziell 


darunter leiden. 


In den Körben liegen blutrote Apfelſinen, Prachtobſt, 
groß, wie ein Kinderkopf. Daneben ſieht man Ananas⸗ 
früchte, ähnlich, wie unſere Zuckerrüben. Sie duften von 
weitem und man kann das Auge nur mit Mühe davon ab⸗ 


wenden. Nur für die „Herrſchaften“, nicht für die Prole⸗ 
tarier. In anderen Ländern koſten dieſe Leckerbiſſe einige 


Groſchen, bei uns kommt eine rote Blutapfelſine auf 2 Zl. 
Wenn wir einmal Generaldirektoren ſein werden, ſo werden 
wir und unſere Kinder davon eſſen. Heute iſt das nur für 


„Herrſchaften“ beſtimmt. Wir könnten ſo den ganzen Tag 


erzählen, müſſen aber auch noch ein anderes „Gebiet“ ſtrei⸗ 
fen, weil der Raum in der Zeitung beſchränkt iſt und nicht 
ſelten wird um jede Zeile, zwiſchen den Redaktionslkollegen, 
ein Kampf geführt. 

Von den ſchönen Autos, den Flugzeugen und anderen 
Dingen wollen wir auch ganz abſehen. Das iſt nichts für 
die Proleten, denn das iſt alles nur für die Herrſchaſten. 
Im Himmel werden die Proleten es dafür beſſer haben. 
denn dort werden fie Lachsſchinken. blutrote Apfelſinen eſſen 
und herumfliegen können nach Herzensluſt. Es fragt ſich 
nur, ob die Beſitzenden auch dort drüben keine Nationali⸗ 
ſierung des Herumfliegens einführen. Sie ſind jedenfalls 
geſcheiter als die Arbeiter und der Geſcheite ſorgt ſchon da⸗ 
für, daß der Dumme keine Sprünge macht. 

Nun wird aus Warſchau mitgeteilt, daß die Auslands⸗ 


müſſen uns nicht daran halten, wir können auch das Ent⸗ 
gegengeſetzte machen und das machen wir auch. 
ſoll der Mehrertrag den Arbeitsloſen zufließen. Wir find 
ſehr vorſorglich und tun alles Mögliche für die Arbeitsloſen. 
Es fragt ſich aber, ob die Arbeitsloſen davon etwas haben 
werden, und wir erlauben uns, das zu bezweifeln. Aus⸗ 
landsreiſen find eben nur für „Herrſchaften“ und der Ar⸗ 
beiter kann im beſten Falle den Flaps dafür kriegen. 

Die Schulen, wenigſtens, was Mittelſchulen und Hoch⸗ 
ſchulen anbetrifft, ſind auch nur für Herrſchaften beſtimmt. 
daß der Schul⸗ 
unterricht unentgeltlich iſt, aber praktiſch 
Schulgeld höher und höher hinauf, damit ſich dort nicht 
etwa ein Proletarierkind verirrt. Alles was beſſer ſchmeckt, 
was angenehm und ſchön iſt, was zu Wiſſenſchaft verhilft. 
iſt nur für die „Herrſchaften“ beſtimmt. Man ſollte das 
durch Aushang kleiner Täfelchen kundtun, damit alle wiſſen, 
woran ſie ſind. 


Aus der Budgetkommiſſion 
Neue Lichtſteuern. — Um die Kommunalfinanzen. 
Die Budgetkommiſſion und die Selbſtverwaltungskom⸗ 
miſſion hielten geſtern eine gemeinſame Sitzung ab, um die 


Wojewodſchaftsvorlage für Einführung einer Steuer jür 
elektriſchen Lichtverbrauch, ſowie aber das Projekt der Ver⸗ 


teilung der Kommunalſteuerzuſchüſſe zu beraten. Ueber 
die Einführung der Lichtſteuer entſpann ſich eine rege De⸗ 
batte, in deren Verlauf gefordert wurde, daß die Steuer 
vom Produzenten und nicht vom Konſumenten, ge⸗ 
tragen werden ſoll. Während ein Teil der Abgeordneten 
zunächſt für die Einführung dieſer Steuer war, mußte man 
ſich anders orientieren, ſo daß ſchließlich nur noch die Sa⸗ 
natoren das Projekt vertreten haben. Scharf gegen jede 
neue Steuereinführung ſprachen ſich die Abg. Uli tz, Glücks⸗ 
mann, Kozak und Sikora aus und lehnten dieſe 
Steuer überhaupt ab Als Experten erſchienen auch Ver⸗ 
treter der O. E. W. und des Arbeitgeberverbandes, die ſich 
insbeſondere gegen verſchiedene Nachrichten wandten, als 
wenn das Licht zu teuer wäre, jedenfalls iſt, nach ihrer An⸗ 
ſicht, der Preis in Oberſchleſien, im Gegenſatz zu anderen 
Teilen Polens, der billigſte, und gerade die O. E. W. gilt 
auch der Regierung für die anderen polniſchen Elektrizitäts⸗ 
werke als Muſter. Schließlich wurde die Vorlage vertagt, 
wobei man ſagen kann, daß dieſe neue Steuer keine Ausſicht 
hat, im Plenum Annahme zu finden. Fa 
Das Projekt über die Kommunalfinanzer rde de 

behandelt und in allen drei den. erg . 
dem verſchiedene Verbeſſerungen eingebracht wurden N unter 
anderem, daß in Zukunft den Kommunen die Einkommen⸗ 
ſteueranteile zufallen ſollen, von den Steuerzahlern, die in 
ihrer Gemeinde wohnen, wenn ſie auch außerhalb tätig find 
während die Steuern bisher immer der Kommune zugeteilt 
wurden, in welcher der Sitz der Verwaltung war Einzelne 
Verteilungsſchlüſſel ſind dann noch, zugunſten der Kommu⸗ 
nen, erhöht worden, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


ane 400 Zloty koſten werden. Aus einer Reihe von Län⸗ 
Be len Bent, dap die Ware 


Angebih 


ſetzt man das 


e abgeichajit wurden. Wir 


c 


Wird der Demobilmachungskommiſſar 
eingreifen? 

14. Hüttendirektoren haben eine Konferenz abgehalten 
und faßten einen Beſchluß, ihren Angeſtellten zu empfehlen, 
unabhängig von dem 10prozentigen Gehaltsabbau, „frei⸗ 
willig“ auf 15 Prozent des Gehaltes iu verzichten. In der 
Eintrachthütte haben die modernen Sklaven „freiwillig“ den 
18prozentigen Gehaltsabbau angenommen, weshalb die Her: 
ren Direktoren allen Hüttenangeſtellten empfohlen haben 
dasſelbe zu tun und ebenfalls die 15 Prozent von den Ge⸗ 
hältern zu opfern, damit die 14 Herrn Direktoren in ihren 
Rieſenbezügen nicht geſchmälert werden. Hier wäre eine 
gründliche Reduktion ſowohl quantitativ als auch quali⸗ 
tativ am Platze, aber das iſt den Herrn Direktoren nicht in 
den Sinn gekommen. Doch ſetzen ſich die Angeſtellten in den 
anderen Hütten zur Wehr und wollen von dem „frei⸗ 
willigen“ Gehaltsabbau nichts wiſſen. Wir meinen, daß die 
Gehaltsſache keine Privatangelegenheit der Hüttendirektoren 
und ihrer Angeſtellten mehr ſei, weil ſie vertraglich geregelt 
wurde. Vertrag iſt eben ein Vertrag und es gehört dazu 
noch ein Dritter, nämlich der Geſetzgeber, wenn es ſich um 
die Abänderung eines Vertrages handelt. Hier muß doch 
der Demobilmachungskommiſſar eingreifen und der Er: 
preſſungsaktion, die von den 14 Direktoren eingeleitet 
wurde, einen Riegel vorſchieben. f 


Der Demobilmachungskommiſſar 
an die Verwaltung der Falvahütte 
Der Demobilmachungskommiſſar hat ein Schreiben an 
die Verwaltung gerichtet, in welchem die Verwaltung auf⸗ 
gefordert wird, die Friſt, in welcher die Stillegung des 
Werkes erfolgen ſoll, von 4 auf 6 Wochen d. h. bis zum 15. 
Mai zu verlängern und zwar mit Rückſicht darauf, daß die 
übereilte Stillegung die Ausnützung der Produktionsleiſtung 
der Kolerei und der Hochöfen unmöglich machen wird. Dieſes 
Schreiben iſt maßgebend, weshalb die Stillegung des Werkes 
vor dem 15. Mai nicht erfolgen darf. In der Zwiſchenzeit 
kommen vielleicht die Verhandlungen über die ſowjet⸗ruſſiſchen 
Beſtellungen zum Abſchluß, ſo daß die Stillegung weiter 
hinausgeſchoben wird. Man muß nur abwarten, was die 
Hütten verwaltung zu dem Schreiben des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſars jagen wird. Die Kapitaliſten pflegen ſich aus 
den Anordnungen der Sozialbehörden nicht viel zu machen. 


Eine kommuniſtiſche Druckerei 

in Radzionkau aufgedeckt 
Die Radzionkauer Polizei hat große Hausſuchungen bei 
viclen Perſonen durchgeführt, die verdächtigt waren, kommu⸗ 
niſtiſche Propaganda zu treiben. Das wird jedesmal vor 
dem 1. Mai gemacht und auch einzelne Kommuniſten ver⸗ 
haftet, zwecks Eindämmung der kommuniſtiſchen Propa⸗ 
ganda. Bei einem Arbeiter, dem ſein Namen nicht ge⸗ 
nennt wird, hat die Polizei eine Handpreſſe und Stöße von 
fertigen Flugſchriften entdeckt. Die Druckerei und das Ma⸗ 
terial wurden beſchlagnahmt und 6 Perſonen verhaftet. Die 
Hausſuchungen werden damit begründet, daß in der ſetzten 
Zeit die kommuniſtiſche Propaganda in Radzionkau an In⸗ 
tenſivität gewonnen hat. 


Kalkowitz und Amgebung 


N 
Betrüger Grund erhält weitere 2 Monate Gefängnis, 

Der ſattſam bekannte Schwindler Paul Grund ſtand am 
Donnerstag erneut vor dem Kattowitzer Gericht. Er fand ſich 
am 8. Februar d. Is. in den Nachmittagsſtunden in einem Ra⸗ 
diogeſchäft auf der Miczkiewicza in Kattowitz ein und ließ ſich 
Batterien vorlegen. Unter irgend einem Vorwand machte er 
ſich dann am Telephonapparat zu ſchaffen und entwendete zum 
Schaden einer Büroangeſtellten ein Handtäſchchen mit einem 
Barbetrag von 304 Zloty und einem Scheck, lautend über die 
Summe von 590 Zloty. Grund wollte ſich zu dieſem Diebſtahl 
abſolut nicht bekennen. Er erklärte in der Lage zu ſein, das 
Alibi nachweiſen zu können, daß er on dem fraglichen Tage 
von früh bis abends dem Mordprozeß Szludlo als Zuhörer bei⸗⸗ 
gewohnt habe. Er berief ſich auf einen Polizeioffizier mit dem 
er im Gerichtsgebäude eine Unterredung gehabt haben will. 
Dieſer Polizeioffizier konnte ſich an ein ſolches Geſpräch nicht 
erinnern. Im Uebrigen war dieſe Tatſache an ſich auch völlig 
belanglos, da Grund jederzeit Gelegenheit gehabt hätte, um 
ſich aus dent Gerichtsgebäude zu entfernen. Das wichtigſte je⸗ 
doch war, daß die Geſchädigte und ein Lehrling der Firma den 
Grund als den fraglichen Täter mit aller Beſtimmtheit wieder⸗ 
erkannten. Das Gericht ſah Grund als überführt an und ver⸗ 


urteilte ihn wegen dieſem Diebſtahl zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis. 9. 
Hyronimus Grötſchel geſtorben. Kollege Grötſchel, lang⸗ 


jähriges Mitglied des Holzarbeiterverbandes, ift geſtorben. Be⸗ 
erdigung Sonnabend, den 23., nachmittags 3 Uhr, vom Brüder⸗ 
Hoster, Bogutſchütz. 

Zur ſilbernen Hochzeit. Am Sonnabend begeht der Kal 
ſterer des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Kollege Johann 
Sandorek, das Feſt der ſilbernen Hochzeit, wozu ihm die 
Bezirksleitung des D. M. V., die Betriebsräte der freien Ge⸗ 
werlſchaften, die Kollegen des D. M. V., ſowie die Redaktion, 
auf dieſem Wege aufs herzlichſte gratuliert. 

Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 2. 
April, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 24. April, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Herlin⸗ 
ger, Raßmonſtraße 2, Dr. Neukirch, 3⸗go Maja 33. 

Mehr Vorſicht beim Ueberqueren der Straße. Am ge⸗ 
ſtrigen Donnerstag wurde auf der ul. Szopena der Schul⸗ 
knabe Karl Hroſtek aus Kattowitz von einem eg an⸗ 
gefahren und an den Beinen und Händen verletzt. Mittels 
Auto der Rettungsbereitſchaft, wurde der Verunglückte nach 
dem ſtädtiſchen Spital überführt. Die Verletzungen ſollen 
nach dem ärztlichen Gutachten leichterer Natur ſein. Die 
Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht ſeſt. . 

Neue Nichtpreiſe für Backwaren und Milch. Der Kattowitzer 
Magiſtrat gibt belannt, daß auf der letzten Sitzung der Preis⸗ 
prüfungskommiſſion innerhalb des Bereichs von Groß⸗Kattowitz 
nachſtehende Nichtpreiſe feſtgeſetzt wurden: pro 1 Kilogramm 65⸗ 
prozentiges Roggenbrot 0,45 Zloty, pro Semmel (55 Gramm) 
0.05 Zloty, pro Semmel (110 Gramm) 0,10 Zloty, ſowie pro 
Liter ſüße Milch 0,32 Zloty. Die Fleiſchpreiſe find unverändert 
geblieben. Der Magiſtrat teilt in dieſem Zuſammenhang mit, 
daß in den Milchhandlungen auf der ulica Raciborska in Kat⸗ 
towitz der Liter Milch bereits zum Preiſe von W Groſchen er⸗ 
hältlich iſt. i a 5. 


Beichlüfe der Myslowiter Stadtrad 


Schlechter Beiuh — Intereſſante Fleiſcherdebatte — Wie die Fleiſcher 
die Stadtkaſſe ſchüdigen — Die Straßenreinigung in Myslowitz 


Geſtern fand in Myslawitz eine Stadtverordnetennerſamm⸗ 
lung ſtatt. Zumal ſich das Wetter etwas gebeſſert hat, ließ auch 
der Beſuch dieſer Verſammlung viel zu wünſchen übrig. Auch 
die Galerie war nur mäßig beſucht. Allerdings ſtanden auf 
der Tagesordnung untergeordnete Angelegenheiten zu Erledi⸗ 
gung, was ſicherlich zu dem ſchlechten Beſuch beigetragen haben 
dürfte. Im ganzen waren 5 Punkte auf der Tagesordnung, die 
noch während der Sitzung durch zwei Dringlichkeitsanträg⸗ 
ergänzt wurden. 

Die Debatte war ſtellenweiſe ſehr intereſſant, beſonders als 
der Magiſtratsantrag über die Feſtſetzung der Arbeitsloſen⸗ 
zuſchläge zu den Standgeldern auf den Wechenmärkten, zur Bes 
ratung kam. Daraus entwickelte ſich eine leidenſchaftliche 
Fleiſcherdebatte, die von Herrn Figel angeſchnitten wurde. 
Wir haben wiederholt unter den Zuſchriften ous Myslowitz die 
Tatſache feſtgeſtellt, 

daß die Wochenmärkte maſſenhaft von den Fleiſchern 

beſucht werden, 
wie das früher niemals der Fall war. Die Fleiſchſtände nehmen 
den ganzen Ringplatz in Anspruch, obwohl früher immer noch 
die Händler mit Schnittwaren und Galanterie dort ſtanden, die 
jetzt durch die Fleiſcher verdrängt wurden. Aber bezahlen wollen 
5 Herrn Fleiſcher nicht. Man hat feſtgeſtellt, daß viele Flei⸗ 
ſcher, 

deren Stand 15 Quadratmeter ausmacht, 50 Groſchen 

Standgeld zahlen. 

Stadtrat Caſpari hat der ehrbaren Fleiſcherinnung die 
Wahrheit geſagt, indem er ſagte, daß die armen Händlerinnen, 
die ſich mit einem kleinen Tiſch begnügen, ihr Standgeld 
anſtandlos bezahlen, aber die 

Fleiſcher eine Extrawurſt 
haben wollen. Stadtrat Caſpari wies darauf hin, daß die 
Serren Fleiſcher, trotz der Wirtſchafiskriſe, 
a glänzende Geſchäfte . 
machen, manche ſogar noch viel beſſere, als früher. Dafür ſpricht 
der Umstand, daß auf dem Myslorwitzer Wochenmarkte die 
Fleiſcherbuden, wie die Pilze nach einem warmen Regen, aus 
dem Boden ſchießen. 


Verhandlungsbericht 

Kurz nach 5 Uhr hat der Stadtverordnetenvorſteher, Dr. 
Obremba, die Sitzung eröffnet und gab einige Reviſionsproto⸗ 
kolle der Verſammlung zur Kenntnis. Dann wurden zwei 
Dringlichkeitsanträge verleſen und genehmigt. Außerdem wurde 
ein Schreiben des Pfarrers verleſen, der die „Väter“ zu einem 
beſonderen Gottesdienſt einladet. 

Ueber den Rechnungsabſchluß der Städtiſchen Sparlaſſe 
referierte Stadtverordneter Muſchalla. Aus dem Referate ging 
hervor, daß der Umſatz in der Städtiſchen Sparkaſſe in den letzten 
Monaten ein wenig zurückgegangen iſt. Auch die Zahl der 
Sparer iſt 

von 867, auf 546 zurückgegangen. ˖ 
Die Bilanz der Sparkaſſe ſchließt mit dem Betrag von 883 000 
Zloty unter den Aktiven und Paſſiven ab, wobei ein Reingewinn 
von 2065 Zloty zu verzeichnen iſt, Die Bilanz wurde durch die 
Verſammlung zur Kenntnis genommen. 
Der Magiſtrat hat ein neues Statut über die Reinigung der 
ürgerjteige ausgearbeitet und der Verſammlung zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt. Nach dem Entwurf ſoll die Stadt die 
Bürgerjteige in den Sommermonaten, und die Realitätenbeſitzer 
in den Wintermonaten, reinigen. Freilich ſollen die Hausbeſitzer 
die Reinigungskoſten übernehmen. Selbſt der Referent, Dr. 
Gadzala, konnte ſich für ein ſolches Statut nicht begeiſtern, das 
auch einſtimmig abgelehnt wurde. 

Dann kam das Statut über das Gewerbegericht zur Sprache, 
das vom Gen. Piotrowski referiert wurde. Referent ſchlägt 
einige Abänderungen vor. Oczadly ſtellt den Antrag 


Vereitelter Geſchüftseinbruch. Zur Nachtzeit drangen un⸗ 
bekannte Einbrecher in das Schuhwarengeſchäft „Salamander“, 
auf der ulica Poprzeczua in Kattowitz, ein. Die Täter ent⸗ 
fernten gewaltſam die eifernen Gitter und ſchlugen daraufhin 
die Fenſterſcheibe, welche nach dem Geſchäft führt, ein. Geſtoh⸗ 
len wurde jedoch nichts. Es wird angenommen, daß die Ein⸗ 
dringlinge bei ihrem weiteren Vorhaben von dem Nachtwächter, 
oder aber einer Polizeipatrouille, verſcheucht worden find. x. 

Brynow. (Mädchen von einem Perſonen⸗ 
auto angefahren.] Ein Verkehrsunfall exeignete ſich 
im Ortsteil Brynow. Dort wurde das Schulmädchen Erika 
Cyrna, welche nach der Schule gehen wollte, von einem 
heranfahrenden Perſonenauto angefahren und verletzt. Es 
erfolgte die Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus in 
Kattowitz. Y. 


Königshütte und Amgebung 


Fortbeſtehen des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes in Frage 
j geſtellt. g 

Unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Spaltenſtein tagte 
geſtern im Rathauſe der Arbeitsloſenhilfsausſchuß für die Stadt 
Königshütte. Aus den verſchiedenen Berichten iſt zu nehmen, 
daß der Eingang der Geldmittel, ſei es von der Wojewod⸗ 
ſchaf“ oder durch die freiwilligen Beſteuerungen immer geringer 
eingehen und gewährt werden. Trotzdem die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen ſtändig im Zunehmen begriffen iſt und demnächſt die 
Zahl von 11000 Arbeitsloſen erreicht wird. Aus dieſem Grunde 
ſtehen der Stadtverwaltung ſchwere Aufgaben bevor und dieſe 
allein nicht von ihr gemeiſtert werden können. Der Arbeits⸗ 
loſenhiiſsausſchuß, der ſich die Betreuung der hiefigen Arbeits⸗ 
loſen zur Aufgabe gemacht hat, ſieht mit Bangen der Zukunft 
enigegen, zumal, ſein Beſtehen von dem Eingang der flüſſigen 
Geldmittel abhängt. Es wurden verſchiedene Erwägungen ge⸗ 
macht, um weitere Geldmittel hereinzubekommen. Sollten die 
Zuwendungen ſeitens der Wolewodſchaft weiter geſchmälert 
werden, dann wird die geſamte Betreuung der Arbeitsloſen der 
ſtädtiſchen Fürſorge unterſtellt werden müſſen. In erſter Linie 
wird die Erhaltung der beſtehenden Suppenküchen und die Ver⸗ 
teilung der Lebensmittelbons vorgenommen werden müiſſen. 
Dadurch würden alle anderen bisherigen Zuwendungen an die 
Kurzarbeiter uſw. unterbleiben müſſen. Es wurde beſchloſſen, 
den in Frage kommenden Behörden die kritiſche Lage der Be⸗ 
treuung der Arbeitsloſen vorzutragen. 

U. a. wurde eine beantragte Verbindung der Bettleraktion, 
mit dem Arbeitsloſenhülfsausſchuß, infolge der Nichtzuſtändig⸗ 
keit, abgelehnt. Hierzu beſteht ſeit langer Zeit ein beſonderer 


— 


auch die Grubenarbeiter, der Myslowitzgrube dem Ge. 
werbegericht anzuſchließen, „ fis 
was aber, nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, 
zuläſſig iſt. Das Statut wurde nach den Vorſchlägen d 
ferenten beſchloſſen. 5 
Der Magiſtrat ſchlägt vor, den Mautepachtzins auf 
Radcechabrücke von 650 auf 600 Zloty herabzuſetzen, weile 
Pächter klagt, daß er auf feine Rechnung nicht kommen gb 
Die Chadecjavertreter ſetzen ſich für den Pächter warm ein 1 
das ihr Mann iſt, obwehl gegen ihn zahlreiche Leid * 
vorgebracht wurden. Es it eine Tatſache, e 
daß der Pächter den Kutſchern rückſichtslos die Wars 
vom Wagen herunterholt, bel 
wenn fie kein Geld bei ſich haben. Ohne Krach geht es MH 
ab, und der Köter des Pächters hat recht viel zu tun. 
ganze Pacht bringt nur 600 Zloty ein, bildet aber ein f 
arges Verlehrshindernis 1 
und gibt Anlaß zum Krach. Man ſollte doch lieber ‚id 
frei dem Verkehr überlaſſen und die mittelalterliche 
tung endlich abſchaffen. 
Dann wurden die 
Kommunalzuſchläge zu der Einkommenſteuer a 
beſchloſſen und zwar im Sinne der Magiſtratsvorſchläge. 
werden betragen: Bei Einkommen zwiſchen 1500—24 90 7 
3% Prozent, von 24 000—88 000 Zloty 4 Prozent und 56% 
hinaus 4½ Prozent. Der P. P. S.⸗Klub wollte die 0 
Einkommen etwas höher besteuert willen, aber der Ant ra ! 
durch. Außerdem wurde beſchloſſen, mit einem Keſtena, Al 
von 2600 Zloty für den Kaſtellan, im Magſſtratsgebäude u 
Wohnung einzurichten und die Büroräume des Arbeiteve 
telungsamtes, die für dieſe Zwecke verwendet werden ſollen, 5 
dem Städt. Schlachthaus zu verlegen. Herr Fieleg vom 
ſchen Klub hatte Bedenken, * 4 
weil die Fleiſcher vor den Arbeitsloſen nicht ſicher ne 
Es werden nach feiner Anficht, 5 
Diebſtühle im Schlachthaus vorkommen 10 * 
und auch ſonſt, werden die Arbeitsloſen das viele oz m 
Fleiſcher ſehen und das iſt gefährlich. Seine Bedenken IT 
von den übrigen „Vätern“ nicht geteilt. 
Zuletzt kam die 


1 


große Fleiſcherdebatte ee 

an die Reihe. Der Magiſtrat ſchlägt vor, die Arbeite 
zuſchläge zu den Marktgebühren nur zweimal im 1 
erheben. Da meldete ſich Herr Fiegel zum Wort und 
das hohe Standgeld, das per Quadratmeter erhoben * 
Auch pries Herr Fiegel die Myslowitzer Fleiſcher als „. 
täter“ die ſich „nur“ mit einem 30 prozentigen Aufl nt 
gnügen, obwohl die Schlachtſchweine um 100 (??) Praßen 
ſtiegen ſind. Stadtrat Caſpari wies nach, daß in a 1 
meinden des Induſtriebezirks das Standgeld per Quadt 
berechnet wird. Auch bezahlen das Standgeld alle Hände 
ſtandslos, bis auf die Fleiſcher natürlich, die ſich in der!“ 
Zeit zu den . 
Wochenmärkten maſſenhaft einfinden. 


übers N 


Der Redner ſtellt feſt, daß die Fleiſcher die Stadt 
hauen, A 4 
denn anſtatt 502 Zloty, zahlen fie nur 138 36 


Standgeld 7 

bei den Wochenmärkten. 5% N 
Sie betrügen die Stadtkaſſe um 364 Zloty 
jedem Wochenmarkte. . 

Stadtrat Caſpari kündigt an, daß die Stadt auf ihren uh 

beſtehen wird, denn das Statut ſteht ſeit 1925 in Kraft un 

eingehalten werden. Schließlich wurde der Magiſtrats 

genehmigt und Herr Fiegel mit ſeinen Forderungen, das? 

geld herabzuſetzen, abgewieſen. N . 

— — f „ 


Ausſchuß der Kaufleute, der ſich in ähnlichem Sinne 
Bettlerfrage befaßt. Hierbei wurde lebhafte Klege 
daß der weitaus größte Teil der Bettler aus auß ws 
Perſonen beiteht und die nichts mit der Stadt gemein A 
Die Mehlvorräte zum Ausbacken des Brotes dürften 1 
6 Wochen ausreichen. An Zucler ſoll für die Kinder eine 
tere Sendung eintreffen, ſo daß Vorräte für ein ganzes 
vorhanden find. Leider kann die Verteilung, trotz der? 
Anſtrengungen des Ausſchuſſes, nicht an die Arbeitslose 
bracht werden, weil die Regierung ausdrücklich den it 
nen Zucker nur für Kinder beſtimmt hat, und dieſer! 
der Verwendung von Speiſen und flüſſigen Getränken 9. 
werden darf. — Ferner wurde beſchloſſen, 4000 

toffeln anzukaufen und fie an die Arbeitsloſen zur Ver 
zu bringen. Vorausſichtlich werden erhalten; Verheirate 
zu 2 Kindern 1 Zentner, Verheiratete mit mehr Kin 
Zentner. Alles Nähere wird hierzu noch bekemntge! ' 
den. Etwa 3000 aus der Pfandlotterie zurüdgebliehe, 
winne ſollen angenommen werden und auf einer 8 
Wohltätigleitsveranſtaltung zur Verloſung gebracht 
Der Erlös wird dem Ausſchuß überwieſen. 


Goethejeier der Deutſchen Theatergemeinde. Am 
tag, den 24. April, veranſtaltet die Deutſche Theatergege A 
aus Anlaß des 100. Todestages Goethes eine Feier. 4. 
Morgenfeier um 11,30 Uhr wirken mit: Dr. Zeldet a 
vortrag; William Adelt, Rezitationen; Traute Paw al, 
Lieder; Chorvereinigung, gem. Chöre. Jeder Deuſſche aa 
es als ſeine Pflicht betrachten, an dieſer Feier teilzun an, 
Karten zu 50 Groſchen und 1 Zloty find an der 7 
kaſſe erhältlich. Tel 150. Um 8 Uhr abends finde, 
Feſtvorſtellung des Landestheaters mit Goethes 
ſtatt. Schauſpielpreiſe! Der Vorverkauf hat begon 
Dienstag, den 26. Avril, 20 Uhr: Schluß der Spi 
der Aufführung der Oper: „Der Freiſchütz“ von Cat 
von Weber. Der Vorverkauf beginnt heute. 


Salzſäureſpritzer wieder in Tätigkeit. Nachdem 1 
bekannte Weber für einige Wochen ſeine Tätigkeit au 
hatte, tauchte er wieder geſtern plötzlich in Königshil 
Als erſtes Opfer hatte er ſich den 18 Jahre alten, 
Foltin von der ulica Hajducka 37 ausgeſucht, als 


gegen 20 Uhr an der ulica Wolnosci aufhielt. Er , 
von einem Unbekannten mit einer Flüſſigkeit begoe 


ihm Schaden an Kleidung und Körper zufügte. I 
ſofort aufgenommenen Unterſuchung konnte der 
Burſche nicht ermittelt werden. Eines ſei ihm abet 
daß er einmal gefaßt werden wird. Notwendige PR 
gen ſind getätigt worden. 1 


. 
| 


e Verkehrsunfall. 
und lica 3:90 Maja 
Aue Maja von einem Fuhrwerk überfahren. 
deri ſcher Emanuel Rudski von der ulica Wandy den 
gebebuldet hat, muß erſt die 
eden m 
much it einem Glasſchneider die Schaufenſterſcheibe ner. 
27 „el. Dem Ladeninhaber Mindel an der ulica 3:90 Maja 
ad eurde geſtern nachts von unbekannten Perſonen bedeu⸗ 
wurst Schaden zugefügt. Mit einem Diamantglasſchneider 
lere e die Schaufenſterſcheibe des Geſchäftslokales an meh⸗ 
werd. Stellen durchſchnitten. Es konnte nicht feſtgeſtellt 
Scuben, 0b der Täter einen Diebſtahl der ausgeſtellten 
S zühwaren beabſichtigt hat oder nur aus „Sport“ die 
L Trotzdem beträgt der angerichtete 
m 


7, wurde an der Ecke ulica Koscielna 
Ob der 
0 i Anfall 
eingeleitete Anterſuchung er: 


ebe vernichtet hat. 
en 1000 Zloty. g 
bab Die verſchwundene Untermieterin. Die Mohnungsin⸗ 
erin Viktoria Buczkowsli von der ulica Ligota Gornicza 
als 9 4. hatte vor einiger Zeit eine gewiſſe Sophie Kanior 
au Aftermieterin aufgenommen. Dieſer Tage iſt der Vogel 
5 die geflogen unter Mitnahme ſämtlicher Wertgegenſtände, 
‚einen Wert von mehreren 100 Zloty haben. m, 
Lud Fahrradmarder. Geſtern vormittags lam ein gewiſſer 
1 8 Tomera aus Dombrowka auf jeinem Fahrrad zum 
er ürheiltundigen Slawik gefahren. Sein Stahlroß ließ 
ihm Hausflur ſtehen und begab ſich in die Wohnung. Als 
it S. den Vorſchlag machte, daß Fahrrad ſicherheitshalber 
war n. die Wohnung zu nehmen und T den Nat beſolgte, 
1 das Nad ſchon verſchwunden. Da der Beſitzer nicht in 
deu Lage iſt, die Nummer und Marke ſeines neuen Fahr⸗ 
ges anzugeben, iſt die Unterſuchung erſchwert. m. 


Anpflanzung non neuen Bäumchen. In den letzten 


N en wurde durch die größeren Fröſte eine große Anzahl 


nichtet aunachen in den verſchiedenen Straßen der Stadt ver⸗ 


über „„In dieſen Tagen werden ſeitens der Stadtgärtnerei 
geſe 2 Bäumchen an Stelle der erfrorenen friſch 

etzt. f m. 
semicnowitz 


Uhr 


Keilerei auf dem Arbeitsloſenamt. 
eee mittag ſpielte ſich auf der hieſigen Gemeinde eine 
dem 2 Auseinanderſetzung zwiſchen dem Arbeitsloſen R. und 
ö ‚ vipeltor Laband ab, welche zu einer regelrechten ‚Shläs 
> ausarten. Der Arbeitsloſe. welcher von L. ſchroff ange⸗ 
en worden ſein ſollte, ließ ſich dieſes nicht gefallen, Es kam 
teig, tem Handgemenge, wobei noch andere Bürobeamte bes 
dt waren und die kämpfenden Parteien wälzten ſich am 
hela N. Da jedoch die Bürobeamten in der Uebermacht waren, 
ben 8 es ihnen, den Arbeitsloſen Rz. zur Tür hinauszudrän⸗ 
ger Beim Zuſchlagen der Tür zerqutſchten ſie ihm einen Fin⸗ 
T rechten Hand. 
Rüge dauernden Kürzungen der Anterſtützung zeitigen all⸗ 
den ich ihre Folgen. Die Arbeitslojen haben Hunger und wer⸗ 
helf, nervös. Wenn ſchon die Gemeindebeamten hierbei nicht 
. können, ſo müſſen ſie jedoch ſich in die Lage der Armen 
es erjegen können und die Leute anständig behandeln. Denn 
Ae de nicht mehr lange dauern, und die Arbeitsloſen werden 
duch ze Ruhe verlieren und dann kann es recht böſe werden. 
: be der Bürgermeiſter mußte ſich auf offener Straße von den 
m dieslolen anhalten laſſen, welche ihn von der Gemeinde bis 
did e Autobushalteſtelle verfolgten und Hilfe forderten. Es 
immer brenzlicher. 
dez beſondere Sorte von Halsabſchneidern. Durch ſeiner 
duc e Arbeit allein iſt noch niemand reich geworden, es hat ſich 
noch niemand davon Häuſer, Autos und dergleichen kaufen 
8 Das beweiſen die vielen Arbeiter, welche nur von ihrer 
don 6 Arbeit leben. Nun haben wir verſchiedene Kategorien 
bez 


toßverdienern, welche die Konjunktur ausnutzen und die 
eh, Leute ganz ausgezeichnet über die Löffel zu barbieren 
Gen, In der jetzigen Zeit find es beiſpielsweiſe die 
den erebefitzer. welche den kleinen Leuten und hauptſächlich 
itern, das Geld haufenweiſe aus der Taſche ziehen. Jede 
de Familie iſt beſtrebt, zur Deckung ihres Bedarfs an Ge: 
eine kleine Scholle zu bebauen. Die Anzucht von Säm⸗ 
man für ein paar Quadratmeter Garten iſt nicht lohnend und 
Berta), bezwungen. die Stecklinge vom Gärtner zu kaufen. Dieſe 
die — dafür horrende Preiſe. In der Vorkriegszeit koſteten 
S |hiedenen Gemüſearten 10 bis 20 Pfennige das Schock. 
Schrift 


And leitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
Dabre Nr verantwortlich? Theodor Raiwa, Mata 
 Owka. Verlag und Drud VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Von Hanns Gobsch 


Wunn-Europa 1934 


RN... 

n daeſter eich mit dem man ſeit Jahren einig iſt, ſehr einig! 
4 t in Angarn: der Pariſer Vorortvertrag hat dieſeß Land 
duden Italiens Arme getrieben! Hier Rumänien und Süd⸗ 
nl, „gegen beide marſchieren die befreundeten Bulgaren, 
At und Türken auf. Polen und Tſchechen — eingekeilt 
he Ital Sowfetrußland und Deutſchland. Mit den Ruſſen hat 

1. — vorzüglich zu ſtellen verſtanden! Am liebſten rottete 
i or Rote, die Bolſchewiſten mit Stumpf und Stiel aus, aber 
ſchemin Armee iſt ein Machtfaktor. Der Faſchiſt und der 
Ri iſt haben eine gemeinſame Liebe: das iſt ihr tödlicher 
lie den Liberalismus und Demokratie. Trotzdem bleibt na⸗ 
lt Fr ie Freundſchaft gefährlich. Aber die rote Millionenermee 
al ankreichs Bundesgenoſſen im Schach. Politik kennt keine 
Cannur Profit! 
{ons Finger ſchiebt 
Ire Annad! Der Verſailler Vertrag hat dort ſein Werk getan. 
5 ein uherung an Frankreich iſt platoniſche Geſte geblieben. 
x 1 kemmenden Weltkrieg würde Deutſchland um nicht in 
litit 5 Schulter an Schulter mit Frankreich ſtehen. Roms 
he ſich in Berlin viele Freunde gewonnen, ein Teil von 
t alt ſchon im gegenwärtigen Reichslabinett, das ſeit einem, 
en uder iſt, mit ſcharfer Frontſtellung gegen die ſozia⸗ 
5 und demokratiſchen Parteien. Alſo im Norden winkt 

6 nd! — Und hier ſchwimmt England! — Capponis 
Alice dt umkreiſt langſam die Inſel. Am Nachmittag hat der 

Vattaotſchafter bereits zweimal vorgeſprochen: „Hände weg 
Rh Kran“, rief er aus, „ſonſt kommt unſehlbar der euro⸗ 
denn — Ja, ja, Capponi verſteht Englands Sorgen; ſein 
y eg 2 n 
N We losginge! 


It reſpeltlos. Der engliſche Mitſpieler fällt aus, 
iches ſteht nicht mehr wie 1914 märchenhafter Reich⸗ 


ſich weiter über die Karte. 


Hinter der plötzlichen Friedensenergie 


Die 6jährige Eliſabeth Brauner von' 


getreten; 


esse 


Heute koſtet ein Schock Salatpflanzen 50 Groschen, Kohlꝛabi 00 
Groſchen, Sellerie, Blumenkohl 2 Zloty ae eg 
und Gemüſearten dementſprechend von 80 Grcſchen bis 2 Zloty. 
Dies ſind im Verhältnis zu den Herſtellungskeſten unperſchämte 
Preiſe. Der Samen iſt nicht teuer, wenn er in größeren Zuan⸗ 
ten bezegen wird der liebe Gott läßt alles ſehr billig wachſen, 
der Eärtner ſät und erntet und der Arbeiter muß das ſchwer 
bezahlen. Alſo herunter mit den Hohen Preiſen. 20 bis 30 
Greihen für die verſchiedenen Cemüſearten iſt ein angemeſſener 
Preis, bei welchem nech jeder Gärtner ſehr gut leben kann, be⸗ 
ſtimmt viel beſſer wie der Arbeiter, geſchweige denn der Ar⸗ 
beitsloſe. 


Schnell gefaßt. Der große Fleiſchdiebſtehhl im Schlachthof 
Königshütte, wobei 9 Schweinehälften im Gewicht von 11 Zent- 
ner entwendet wurden, hat eine ſchnelle Aufflärung gefunden. 
Die Königshütter und die Laurahütter Kriminal elizei naten 
eine Hausſuchung in der Behauſung eines Fleiſchergeſsllen Wons 
auf der Kohlenſtraße vor und fanden das geltohlene Gut in 
einem verſchloſſenen Stalle. Wegen dieſes Deliktes werden ſich 
beide, Sohn und Vater zu verantworten haben. Letzterer gibt 
an, von dem Diebſtahl nichts zu wiſſen. 

Wohnungseinbruch. In die verſchloſſene Wohnung der 
Trau M. Dubiel auf der Poſtſtraße wurde von unbekannten 
Dieben ein Einbruch verübt und ein Geldbetrag von 80 Zloty 
geſtohlen. 

Baingew. (Cine Senſation vor Gericht.!) Im 
März vorigen Jahres berief der Cemeindevorſteher Kuchta, eine 
Verſammlung nach dem Gaſthaus Gojny. Als einige Teilnehmer 
dieſer Verſammlung am Büfett ein Glas Bier tranken, geſellte 
ſich zu ihnen der Kommandant Walder. Er war angetrunken, 
da er angeblich die ganze Nacht in dieſem Lakal gezecht hatte. 
Auch an dem Sonntag hat er nech weiter getrunken und die 
Gäſte beläſtigt. Er beſchimpfte fie mit Kommuniſten und Kor⸗ 
fantrſten. Da ſich einige Gäſte das energiſch verbaten und 
erklärten, ſie ſeien Mitglieder der Rotenkreuzkelonne und küm⸗ 
mern ſich um keine Politik, vergaß ſich Polizeikemmandant 


o:. Anmeldung ...... deutschen 


Minderheits-Volksschulen 


ist auf die Zeit vom 9. bis einschl. 14. Mai festge- 
setzt. Für deutsche Kinder gilt nur diese Anmeldezeit 


Walder ſoweit, daß er feinen Dienſtrevolver gegen die Leute zog. 
Die Gäſte verließen das Lokal um keine weiteren Zuſammen⸗ 
tritte zu haben. Polizeikommandant Walder verfolgte fie auf 
der Straße, mit der Waffe in der Hand und ließ die Hände hoch⸗ 
heben. Einige der Gäſte brachten die Angelegenheit in der 
„Cazeta Robotnicza“ zur Sprache, was eine Unterſuchung ſeitens 
höherer Inſtanzen mit ſich brachte. Am geſtrigen Tage hatten 
ſich einige diefer Gäſte vor dem Kattowitzer Burggericht, wegen 
der Veröffentlichung der Vorgänge in der Zeitung, zu verant⸗ 
worten. Warum man da nicht die „Gazeta Robotnicza“ ver⸗ 
klagte, iſt nicht bekannt. Ein größerer Zeugenapparat iſt auf⸗ 
* un — — ee des eee ers 
„ n aus, daß der P. ru * 5 

mit Säbel und Revolver die Anweſenden bedrohte. Trotzdem 
beantragte der Staatsanwalt eine Beſtraſung der Angeklagten, 
weil ſie die Urheber dieſer Auftritte im Lokal Gojny, angeblich 
waren. Die Angeklagten, alles ältere Menſchen, baten um 
Freiſpruch, da doch die Zeugen ihre Anſchuld beſtätigt haben. 
Der eine Zeuge Kuchta kann doch nicht maßgebend ſein. Das 
Gericht hatte auch die Unſchuld anerkannt und ſprach alle An⸗ 
geklagten frei. * 


Myslowitz 


Die Wirtſchaftskriſe und der Stromverbrauch. 

Im Herbſt vorigen Jahres wurden in Myslowitz die 
Strompreiſe von 55, auf 60 Groſchen die Kilowatlſtunde erhöht. 
Man versprach ſich viel davon und wollte die Beute auch mit 
den Arbeitsloſen teilen. Wir haben vorausgeſehen was kom⸗ 
men wird und haben gleich darauf hingewieſen, daß dieſer 
Beſchluß, dem Auslöſchen des elektriſchen Lichtes bei den armen 
Strombeziehern gleichkommt. Nun wollen wir jetzt durch 
Ziffernmaterial den Nachweis erbringen, daß wir gut voraus: 
gejagt haben, was auch ſchließlich die Stadtrada durch die Herab⸗ 


tum, Machtbewußtſein, ſondern ein tückiſches Geſpenſt! Seit drei 
Monaten wird Regiment um Regiment aus dem Mutterland 
nach Indien transportiert Englands ſtolzeſte Kolonie brennt 
lichterloh! Die vor vier Jahren hingeſtreuten Broſamen haben 
die Inder nicht befriedigt, jetzt kämpfen ſie mit Gewalt um ihr 
eingeborenes Recht. Jeder Friſeurlehrling in Europa weiß, daß 
ſich diesmal England in Indien verbluten wird. Der Brite iſt 
alſo ein Mann mit gebundenen Länden, der im europäiſchen 
Konzert nicht mehr am Dirigentenpult ſteht. Bleibt alſo nur 
Frankreich! Der Duce legt die flache Hand auf die Wandkarte, 
deckt Frankreich zu. Frankreich! Waffenſtarrend! Aber hinterm 
Rhein wartet ein ausgeſogenes Volk von ſiebzig Millionen! 
Wartet darauf, endlich einmal für eigne Rechnung zu ſchuften, 
nicht für franzöſiſche Rentner! Verſailles! 

Capponi hat wieder ſeine Träumeraugen. Nur das geſpal⸗ 
tene Kinn ragt drohend vor. Langſam neigt er ſich über den 
Tiſch, ſchiebt achtlos die Depeſchenberge zur Seite. In Stichwor⸗ 
ten formuliert er auf einem Blatt die Antwort an Belgrad: 
„Der italieniſche Geſandte hat der ſüdflawiſchen Regierung 
bündig zu erklären, daß Italien bis morgen früh acht Uhr die 
bedingungsloſe Räumung Albaniens erwatet.“ — Fertig. Nichts 
weiter. Langſam greift die breite, knochige Hand des Duce zum 
Telephon: a 

„Bitte den Staatsſekretär des Außenamtes zu mir.“ 

Der Hörer ſinkt auf die Gabel zurück. Capponi lächelt in 
die Ferne: Ehe um Mitternacht der Genfer Rat, dem ein Fran⸗ 
zoſe präſidiert, ſeine Arzneimittel miſcht, ſell Roms Stimme klar 
gehört werden! 

Capponis Geſicht bekommt einen fanatiſchen Glanz: Italien 
muß leben! Das andre iſt Ihre Sache, meine Herren . 

„Frankreich muß leben!“ — Diele Worte ſpricht zur gleichen 
Stunde der franzöſiſche Miniſterpräſident Baron Saint Brice. 
Belgrad hat ihm ſceben Kenntnis von dem Ultimatum gegeben, 
das Herr Capponi auf acht Uhr des nächſten Morgens befristet 
hat. Beſorgt ſragt Belgrad an: Was nun? — Saint Brice 
ſtreicht unablöjfig mit ſchmalen Fingern den weißen Knebelbart. 
Herr Capponi diktiert! Iſt das jetzt Diplomatenbrauch 
Europa?! Der Blick des Greiſes, eines Siebzigers, ſtreift nach 


in 
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A 
R A 
ſehen zu laſſen? Am 


ſetzung der Strompreise zugegeben hat. Laſſen wir olſo die 
Zahlen reden, dis die Elettrizitätsanſtalt in ihrem Jahresbericht 
veröffentlicht. Es wurde an Strom verbraucht: 

1928: 1 139 530 Kilowatt, 2 

1929: 1 511073 Kilowatt, 

1920: 1 706 960 Kilowatt, 

1931: 1640 450 Kilowatt. 

Gerade die Erhöhung der Strempreiſe hat bewirkt, daß der 
Strombezug 1931 rapid zurückgegangen iſt und betrug um 66510 
Kilcwatt weniger als 1930. Dabe! jell man nicht vergeſſen, daß 
1931 die Länge des Kabels des Myslowitzer Elektrizitätswerkes 


von 16 320 Meter auf 21400 Meter ausgedehnt wurde, wis 
durch die Neulegung des Kabels nach Städtiſch⸗Janom und 


Brzezinka erreicht wurde. Als der Beſchluß durch die Rada 
gefaßt wurde. die Strompreiſe zu erhöhen, da war der Strom⸗ 
verbrauch nech ſo ziemlich normal, erſt aber nach der Erhöhung. 
haben die Konſumenten abgelehnt die Lichtrechnung zu bezahlen. 
Da hat man eingeſehen, daß es unmöglich iſt aus dem Leeren zu 
ſchöpfen und nun wurden die Strompreiſe auf 50 Groſchen 
herabgeſeht. Dieſe Maßnahme kommt reichlich ſpöt und der 
Schaden wird nicht ſo ſchnell gut gemacht werden können. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Angeſtellte lehnen den Ges 
haltsabbau ab.) Am Dienstag, den 19. d. Mts., fand 
im Saale des Hüttenkaſino eine Vollverſammlung der An⸗ 
geſtellten der Bismarckhütte ſtatt. Der hauptſächlichſte Punkt 
der Tagesordnung war die Vorlage cines Beſchluſſes ſeitens 
der Angeſtellten der Eintrachthütte, über einen „freiwilli⸗ 
gen“ Eehaltsabbau von 15 Prozent ab 1. 1932. Dieſer 
Beſchluß wurde von der Verwaltung der Bismarckhütte dem 
Angeſtelltenbetriebsrat, mit dem Felchen vorgelegt, den 
Angeſtellten dieſes „gute Beiſpiel“ zu empfehlen. Das, ſei⸗ 
tens der Verwaltung vorgelegte ſtatiſtiſche Material, konnte 
die Verſammlungsteilnehmer nicht überzeugen, da ab 1. 3 
ein Gehaltsabbau und Angeſtelltenabbau ſchon erfolgt iſt. 
Trotz der Wirtſchaftskriſe werden auf den in der Intereſſen⸗ 


gemeinſchaft vereinigten Merken immer noch über 25 Diret⸗ 


toren, einſchl. der Handelsbevollmächtigten, beſchäftigt. 
Längſt verabſchiedete hoch bezahlte Direktocen, Betriebschef 
und höhere Verwaltungsbeamte, erhalten ihre vertraglich 
zugeſicherten Gehälter weitergezahlt. Es iſt ganz natürlich, 


daß eine derartige Wirtſchaft die Werke zu Grunde richten j 


muß. Hier müßte ein entſprechendes Staatsdekret, bezw. 
Notverordnung, die Dienjtverträge mit ihrer hohen Bezab⸗ 
lung regeln. Nach weiterer Behandlung des jetzigen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem wurde nach geheimer Zettelabſtimmung ein⸗ 
mütig der Beſchluß gefaßt jeden weiteren Gehaltsabbau ab⸗ 


zulehnen. Des weiteren wurden die Gehaltsabzüge zum Ar⸗ 


beitsloſenfonds behandelt und beſchloſſen, dieſe nicht an die 
Zentralſtelle abzuführen, ſondern nur örtlich zu verteilen. 
Außerdem wurde zu der Reſtzahlung der Gehälter pro Mo⸗ 
nat März und den bevorſtehenden Angeſtelltenratswahlen, 
Stellung genommen. Zu den Angeſtelltenratswahlen find 
Vorſchlagsliſten eingegangen. Eigentlich hätten es die An⸗ 
eſtellten beſſer getan, in jetziger Zeit durch Schaffung einer 
Einheitsliſte mehr Einmütigkeit an den Tag zu legen, nicht 
aber nationale und parteiiſche Gegenſätze in Erſcheinung 
treten zu laſſen. 


Pleß und Amgebung 


As ahme ein 5 eriſſenen Ta ndiebes. Einen ten 
t 5 N e kr Jaworski Bee N, 


Fang die Polizei, welche den Otto 
chowic arretierte, weil er auf dem Wochenmarkt in Pleß einem 
gewiſſen Oskar Szafran aus der Ortſchaft Miedzua eine Geld⸗ 
börſe mit 50 Zloty entwendete. Die polizeilichen Feſtſtellun⸗ 
gen haben gezeigt, daß Szafran ein geriſſener Taſchendieb it, 
welcher eine Reihe von Taſchendiebſtählen auf dem „Kerbholz' 
bat E. 


Nubnik und Amgebung 


Jaſtrzemb. (Noch ein Fahrrad geſtohlen.) 


Zum 


Schaden des Sylveſter Bujfok aus Jaſtrzemb, wurde ein Her⸗ 


renfahrrad, Marke „Dürrkopf“, Nr. 876 573, im Werte von 200 
Zloty, gestohlen. Vor Ankauf des Fahrrades wird polizeilicher 
ſeits gewarnt! ie 
Pichow. (10000 Zloty Brandſchaden.) In dem 
Wohnhaus des Jan Gielnik brach Feuer aus, durch welches das 
Wohnhausdach, ſowie eine nebenanliegende hölzerne Scheune, 
mit maſchinellen Einrichtungen und Wintervorräten, vernichtet 
wurden Der Brandſchaden wird auf 10 000 Zloty beziffert. x. 


der andern Ecke des Schreibtiſches Dort liegt der Junkſpruch 
des „Helios“: „.. jede andersgearbeitete Kombination entfällt!“ 

Das iſt auch Diktat! — Der Greis 5 
Selbſtverſtändlich will auch er den Frieden, aber wer, in des 
Himmels Namen, ſpielt von Anfang an mit offnen Karten! Sein 
Außenminiſter hat ja damit Frankreichs Politik von Saus zu 
Laus aus feſtgelegt! Außerdem hätte er ſich den Apell vom 
„Helios“ her ruhig verkneifen ſollen, den Apell nämlich an 
Belgrad, Tirana und Rom! Ein Staatsmann kann nicht mit 
Brutalität arbeiten. Saint Brice iſt mit ſeinem Außenminiſter 
nicht zufrieden. Es war zweifellos ein Fehler, gerade mit 
dieſem Sozialiſten Leon Brandt ein Kabinett zu bilden. Daß er 
im Augenblick ein paar tauſend Kilometer außerhalb der Schuß⸗ 
bahn iſt, muß noch als Gunſt des Schickſals betrachtet werden! 
Der Miniſterpräſident erhebt ſich und geht mit raſchen, jugend⸗ 
lichen Schritten durch das Zimmer. Sein Geſicht iſt vor Erregung 
leicht gerötet und kontraſtiert wundervoll zu der ſchneeweißen 
Haarfülle, die wie eine kokette Perücke die geiſtvolle Stirn um⸗ 
— und in gepflegter Friſur tief über den Hinterkopf herun⸗ 
erfällt. 

Alſo das römiſche Ultimatum... richtig... Belgrad fragt 
bedrückt: Was nun? — Saint Brice wirft den Kopf zurück. 
Vor Rom wird nicht um Zollbreite zurückgewichen! Capponi ſoll 
keinen billigen Sieg davontragen. Nicht den Schatten eines 
Sieges! Seit fünfzehn Jahren ſieht Frankreich zu, wie Ita⸗ 
lien ſeine Vormachtſtellung im Mittelmeer aufzubauen trachtet. 
Frankreich läßt ſih nicht auf den zweiten Platz verweiſen! Was 
gehen die Welt Italiens Bevölkerungsſorgen an? Jede Na⸗ 
tion hat ſich in dem Belt einzurichten, das Natur und Schiiial 
ihr geſchenkt haben. Man lann nicht, wie Itglien jahrelang 
ſein Volk zur Fruchtbarkeit anpeitſchen und in de 
dg zu er, wird, nach neuem Naum ſchreien!“ 

„ber alte jugendliche Ariſtokrat hat ſich in ſanfte Erreaun 
hineingeſteigert. Jetzt erhebt er e e ee e 
einen anweſenden Gegner: Nicht war, edler Römer, es lönnie 
e e ‚est in Albanien ein warmes Net zu beziehen, 

Bi en dort au Itionieren und den andern das Nach⸗ 

Mittelmeer wehnt auch Frankreich! (F. f.) 


wiegt mißbilligend den Kopf. 
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Bielitz und Umgebung 


In Angelegenheit der deutſchen Bürgerſchulen in 
Bielitz. 
Wir ſind eine nationale Minderheit. Wir bilden eine 
Syrachinſel. Wir teilen das Schickſal aller nationalen Min⸗ 
Jerheiten. Mir find den nationaliſtiſchen Angriffen, gerichtet 


egen unſeren kulturellen Beſitzſtand, ausgeſetzt. 


Man ſollte annehmen, daß in dieſer ſattſam bekannten 


Sachlage alle Mühe konzentiert wird, um den kulturellen 


Beſitzſtand aufrechtzuerbalten. 
gefehlt. Seit Jahr und Tag hat Herr Rengorowicz die 
Neuorganiſation des Volksſchulweſens verkündet. Sie ſollte 
darin beſtehen, daß die Bürgerſchulen aufgehoben werden. 
An den polniſchen Schulen iſt bis nun nichts geändert wor⸗ 
den, dagegen wurden ſchon einzelne Klaſſen an den deutſchen 
Bürgerſchulen abgebaut. Den Anlaß hierzu bot die Ver⸗ 
ringerung der Schülerzahl. Und die Zahl — das iſt die 
Hauptſache. Wer könnte daran zweifeln, daß die Qualität 
der Schule von der Schülerzahl bedingt iſt? a 

Bielitz könnte die deutſchen Bürgerſchulen aufrechterhal⸗ 
ten, unter einer Bedingung, daß die Schulen zuſammengelegt 
werden. Wir haben nämlich in Bielitz die „berühmte“ 
konfeſſionelle Teilung der Schulen. — ; 
Was einſt den Aufitieg ſicherte, wird heute zum Ver⸗ 
hängnis. Wer offen die Augen hält, ſieht das Verhängnis 
kommen, vielmehr werden. Alſo? Wem der durch Jahrhun⸗ 
derte errungene Schulſchatz teuer iſt, mußte energiſch zu⸗ 
greifen, um das Verhängnis abzuwenden. Indeſſen gibt es 
Starrköpfe, die ſich ſagen: „Soll lieber die deutſche Bürdere 
ſchule zugrunde gehen, als daß katholiſche und evangeliſche 
Kinder zuſammenkommen in einer Klaſſe und ihr reli⸗ 
giöſes Empfinden geſchwächt werde.“ — 

Aber in aller Welt finden ſich Kinder verſchiedener 
Konfeſſionen auf einer Schulbank, in einer Klaſſe zuſammen 
ohne daß ihr religiöſes Empfinden den mindeſten Abbruch 
erleiden würde. Allein der Bielitzer Starrſinn ſagt ich: 


Wer ſo glaubte, hat weit 


x „Das iſt vielleicht in aller Welt möglich, nicht aber in Bielitz.“ 


Patentierte Starrköpfe! — 

Gerade in der heutigen Zeit ſollte die größte Anſtren⸗ 
zung unternommen werden, um die Bürgerſchulen zu erhal⸗ 
ten. Der Unterricht in den Mittelſchulen iſt koſtſpielig und 
wird von Jahr zu Jahr teurer. Mittelſtändler und Arbeiter 
ſind nicht mehr in der Lage, ihre Kinder in die Mittelſchule 
zu ſchicken. Dieſen Volksſchichten bleibt nichts übrig, als ihre 


Kinder die Bürgerſchulen beſuchen zu laſſen, wenn fie ihnen 


ein Minimum des Wiſſens und der Bildung ins Leben mit⸗ 
geben ſollen. Jedermann, ganz abgeſehen von der politi⸗ 
ſchen Schattierung, muß zugeben, daß unſere Bürgerſchule 
auf der Höhe ihrer Auf aben jtehen. Dieſe Bildungsſtätte iſt 
bedroht. Die Starrköpfe bleiben bei ihrem ſtrafbaren Starr⸗ 
finn. Wir warnen und mahnen. — 

Ein Schuljahr geht zu Ende. Das nächſte naht und mit 
ihm die Axt, die wiederum an die Bürgerſchule angelegt 
werden wird. In unſerem Namen hat Fachlehrer Müller im 
Bielitzer Gemeinderat eine dringende Mahnung an die 
Bürgerlichen gerichtet, daß ſie endlich zur Beſinnung kommen 
und in letzter Stunde — bevor es zu ſpät wird — die Zu⸗ 
ſammenlegung der deutſchen Schulen in die Tatſache umſetzen. 

Wir warnen und mahnen nochmals. Sollte aber dieſer 
Mahnruf ohne Erfolg bleiben, dann müßten wir zur Ueber⸗ 
keusung gelangen, daß nicht einmal in national⸗kulturellen 

ngelegenheiten ein Zuſammengehen mit den Bürgerlichen 
möglich iſt. 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 22. d. Mts., im Abonnement (Serie rot), 
abends 8 Uhr, zum erſtenmal: „Flachsmann als Erzieher“, 
Komödie in 3 Akten von Otto Ernſt. 

Samstag, den 23. d. Mts. wird dieſe Vorſtellung im 
Abonnement (Serie blau] für den ausgefallenen Mittwoch, 
den 20. April wiederholt! 

Letzte Vorſtellung Sonntag, den 24. d. Mts., nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, außer Abonnement, billige Preiſe: „Das | s 
28 Zündholz“, Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſch⸗ 
feld. 


Die Proben für die Benefizvorſtellungen der Schau⸗ 
ſpieler ſind im vollſten Gange. Peter Preſes inſzeniert das 
Märchen „Rotkäppchen“, mit Fräulein Moly Jankowski als 
Rotkäppchen; die Schüler der Eymnaſtikſchule Irma Keller 
üben den entzückenden Reigen „Märchen“. Dieſe Vorſtellun⸗ 
gen finden um 4 Uhr nachmittags am 26. und 27. April 
ſtatt. Hermann Gruber leitet den Abſchiedsabend mit „Alt⸗ 
Heidelberg“, in dem das geſamte Perſonal beſchäftigt iſt. 
— Der Vorverkauf für all dieſe Vorſtellungen beginnt am 
Samstag, den 23. April, vormittags 10 Uhr. 


Krankenkaſſa in Bielsko. Den P. T. Mitgliedern wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht, dep Geſuche um klimatiſchen 
Landaufenthalt, bezw. um Behandlung im Kurorte. bis ſpä⸗ 
teſtens 10. Mai 1932 bei der Direktion der Krankenkaſſe in 
Bielsko einzubringen ſind. Mitglieder, welche ihren Wohnſitz 
im Verwaltungsbereiche der früheren Bezirkskrankenkaſſe 
in Cieſzyn haben, mögen ihre Geſuche bei der hieſigen Kran⸗ 
kenkaſſen⸗Abteilung in Cieſzyn, ul. Bielska Nr. 37, ein⸗ 
reichen. Geſuche in obiger Angelegenheit, welche nach dem 
jeſtgeſetzten Termin einlaufen, bleiben ohne Berückſichtigung. 
Die klimatiſche Kurbehandlung wird nur in den Grenzen 
des Budgets und nach Zuläſſigkeit der Kaſſenfinanzen ge⸗ 
währt werden. Eingaben um Behandlung im Sanatorium 
für tuberkulöſe Kranke in Byſtra können im Laufe des 
Jahres ohne Rückſicht auf den obigen Termin eingebracht 


Auf dem 
Nachhausewege 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 
in Gewerkschaftsversamm!ungen usw., überall 
bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 
der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 

10 dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
zugeführt werden. . 


Der frühere amerikaniſche Staatssekretär 
Paris, der ſich ſeinerzeit 


Kellogg ehrt Briand ' 
Kellogg am Grabe des e 1 Au 1 
beſonders für die Durchſetzung des Kellogg⸗Paktes eingeſetzt hatte. 


ehemaligen fronzöſiſchen Außenminiſters Briard M 


Gemeindeausſchußſitzung in Alt⸗Bielitz. 

Am Samstag, den 16. d. Mts. fand eine Gemeindeaus⸗ 
ſchußſitzung ſtatt, welche über felgende Punkte zu beraten hatte: 
1. Protokoll, 2. Berichte und Einläufe, 3. Heimatſachen, 4. All⸗ 
fälliges. Der Gemeindevorſteher Gen. Lukas eröffnete dieſelbe 
um 8 Uhr abends mit der üblichen Begrüßung, konſtatierte die 
Beſchlußfähigkeit und erteilte dem Sekretär zur Verleſung des 
letzten Protokolls das Wort, welches nach dem Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Durchführung der gefaßten Beſchlüſſe geneh⸗ 
migt wurde. Der Gemeindevorſteher berichtet, daß die Verſtän⸗ 
digungen über die zu zahlende Gebäudeſteuer den Beſitzern zu⸗ 
geſtellt wurden. Gegen die Bemeſſung rekurierten 6 Beſitzer 
und zwar ſolche, denen die Gebühr ohnehin ſehr mäßig bemeſ⸗ 
ſen wurde. Dabei waren auch Staatsangeſtellte, die außer 
ihrem Beſitz noch einen annehmbaren Monatsgehalt beziehen. 
Ein übernationaliſtiſcher Eiſenbahner, namens Liszka, leiſtete 
ſich noch die Geſchmackloſigteit, daß er der Gemeindenertretung 
nationaliſtiſche Momente unterſchieben wollte. Nach kurzer De⸗ 
batte wurde beſchloſſen, die Rekurſe abzuweiſen, da die Gebüh⸗ 
ren im Vergleiche zu denen anderer Gemeinden ſehr niedrig 
bemeſſen wurden. Den überreichten Anſuchen der kleinen Be⸗ 
ſitzer, welche arbeitslos ſind, wurden laut Beſchluß die vorge⸗ 
ſchriebenen Gebühren guf die Dauer der Arbeitsloſigkeit ge: 
ſtundet. 

Im Zuſammenhang mit der Parzellierungsangelegenheit 
bei Georg Böhn Nr. 46 berichtet der Gemeindevorſteher, daß der 
Konſens von der Wojewodſchaft eingelangt iſt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Baubewilligungen den neuen Beſitzern zu erteilen, 
Die Baulommiſſion hat im Vaukonſens die Durchführung der 
im Bewilligungskonſens der WMojewodſchaft enthaltenen Bedin⸗ 
gungen vorzuſchreiben. Dieſer Antrag wurde bei einer Stimm⸗ 
enthaltung angenommen. 

Es wurde eine Zuſchrift der Bezirkshauptmannſchaft zur 
Vepleſung gebracht, worin mitgeteilt wird, daß in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gemeinden im Herbſt an die Arbeitsloſen keine 
Kartoffeln abgegeben werden. Einige größere Grundbeſitzer 
waren geneigt, den Arbeitsloſen Feld zur Verfügung zu ſtellen 
und daß dieſe ſich die Kartoffeln ſelbſt anbauen und pflegen 
ſollen. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, von dieſem 
Projekte abzuſehen, weil dieſes in unſerer Gemeinde nicht an⸗ 
wendbar iſt und viele Inwahner ohnedies Beete für Kartoffeln 
bei den größeren Landwirten mieten. Außerdem würde dies 
zu großen unangenehmen Mißverſtändniſſen führen, ſo daß die 
hieſigen Beſitzer bereit ſind, lieber im Herbſt den Arbeitsloſen 
Kartoffeln zur Verfügung zu ſtellen. 

Laut Verſtändigung durch die Bezirkshauptmannſchaft ſoll 
die Sanitätskommiſſion in der Gemeinde wieder eine Kontrolle 
vornehmen. Unter Heimatsangelegenheiten teilt der Vorſitzende 
mit, da laut Verſtändigung des Bielitzer Magiſtrats, die nach 
Alt⸗Bielitz zuſtändig geweſene Hedwig, Thereſe Bathelt, geb. 
am 24. April 1879 nach Bielitz aufgenommen wurde; nach Kra⸗ 
lau wurde Suſanna Lorenz, geb. am 1. April 1872 aufgenom⸗ 
men. Der Bäckermeiſter Johann Kieczta wurde über Anſuchen 
infolge Erſithungsrechtes in den Heimatverband der Gemeinde 
Alt⸗Bielitz ſamt Familie aufgenommen. Das katholiſche Pfarr⸗ 
amt in Bielitz wendet ſich in einem Schreiben an die Gemeinde 
um Erteilung einer Subvention zwecks Herrichtung der Solda⸗ 
tengräber und Errichtung eines Drahtzaunes zum Einzaunen 
derſelben am kath. Friedhof. Der Vertreter der evangeliſchen 
Kirchengemeinde ſtellt dasſelb Anſuchen. Nach einer längeren 
Debatte wurde beſchloſſen, an die Gemeinden Nlexanderſeld und 
Lobnitz, die an die Alt⸗Bielitzer Kirchengemeinde angeſchloſſen 
ſind, zu dieſem Zweck etwas beizuſteuern. Aus dieſem Grunde 
wird die Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Die in Armenunterſtützung ſtehende Anna Hemſchik Nr. 199 
hat um Erhöhung der Armenunterſtützung angeſucht. Dieſem 
Anſuchen kann die Gemeinde aus Rückſicht der ſehr eingeſchränk⸗ 
ten Einnahmen momentan nicht Rechnung tragen und wurde 
dieſe Angelegenheit auf ſpäterhin vertagt. Das Anſuchen der 
76 Jahre alten Hedwig Hanſel um Aufnahme in die ſtändige 
Armenunterſtützung wurde berückſichtigt und erhält dieſelbe ab 
1. April eine monatliche Unterſtützung von 10 Zloty. 

Unter Allfälligem berichtet der Gemeindevorſteher, daß von 
der Bezirkshauptmannſchaft an Anterſtützungen für Arbeitsloſe 
folgende Beträge eingelaufen ſind: Im Feber 120 Zloty, welche 
an 24 Perſonen zu 5 Zloty beteilt wurden. 

Als Oſtergeſchenk iſt ein Betrag von 550 Zloty eingelangt, 
wovon 55 Perſonen mit je 10 Zloty beteilt wurden. Außerdem 


des Vereines auf freundlichſte eingeladen werden. 


600 Kilogramm Brotmehl ausgeteilt 
wurden die Allerärmiten von den bereits 
beitsloſen. * 
Von der Gemeindekaſſe wurden außerdem zu Oſtern 7 
alte, arbeitsunfähige Arbeitsloſe mit je 10 Zloty beteilt. i g 
ner ſind 8 Tonnen Kohle für die Arbeitsloſen angekündigt. 75 | 
für Feber und März angekündigten 12 Tonnen Kohle, ſind 1 g 
der noch nicht eingelangt. 4 
Der Gemeindevorſteher berichtet, daß am 2. März 1932 v f 
der Bezirkshauptmemnſchaft durch 2 Beamte die Kaſſageb ahr, 
einer Reviſion unterzogen wurde, 


worden. Bete! | 
ausgefteuerten 0 


Das verfaßte Repifions | 
tokoll und der dazugehörige Erloß wurden zur Verleſung 45 
bracht und zur Kenntnis genommen. ö g 
Nach dem verstorbenen Gemeindeangeſtellten Karl Mi 10 
wurde ſeine Garderobe meiſtbietend verlauft. Der Erlös = 0 
ſelben, ſo wie das von ihm innegehabte Guthaben an der W 
res⸗Renumeration und Bekleidungspauſchale ſoll in Anerler, 
nung ſeiner 30 jährigen Dienſte für die Gemeinde zur Anſt 1 
fung eines Grabdenkmales verwendet werden. 5 Re. 
Infolge der vielen Sammler, die mit gefälſchten Papi 4˙ 
ſich als Abbrändler ausgeben, werden die Bewohner aufm 
ſam gemacht, daß ſowohl die Bezirkshauptmannſchaft als 
die Gemeinde aus prinzipiellen Gründen zu ſolchen Samml 5 
gen keine Bewilligung erteilen. Wo ſolche Sammler auftte' 15 
jollen dieſen dieſe gefälſchten Papiere ſofort abgenommen 6 
die betreffenden Perſonen der Polizei übergeben werden. 4 
wurde beſchloſſen, mittelſt Umlaufzettel die Bewohner nochm 
darauf aufmerkſam zu machen. f 
Die Angelegenheit über die definitive Beſetzung der 
meindedienerſtelle wird zur nächſten Sitzung vertagt. 
Nach Erledigung minder wichtiger Angelegenheiten 
die Sitzung um 11 Uhr abends geſchloſſen. 10 


Wo die Pflicht ruft!“ 70 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 4 
Am Dienstag, 26. April, findet um 6 Uhr abends, 

kleinen Saal des Arbeiterheimes in Bielitz eine 1 

Bezirkskonferenz Pr 

mit folgender Tagesordnung jtatt! 1. Protokoll; 2. Ber, 0 

von der Parteiſchule; 3. Vorbereitung zur Maifeier; 4.7 5 

ferat; 5. Allfälliges. Sämtliche Delegierte der Lokalor ge 

ſationen, Kultur- und Jugendvereine werden erſucht, , 

zählig zu erſcheinen. Die Bezirksexekutive⸗ 4 

a 


N 


Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala und Angel g 
Am Dienstag, den 26. April I. Js, findet um 5 4 
nachmittags, im Arbeiterheim eine allgemeine Bert 1 
ensmänner und Vorſtände konferenz Hal 
Tagesordnung: el 
1. Die gegenwärtige Lage am hieſigen Induſtrieß “ 
2. Vorbereitungen zum 1. Mai. 71 
3. Freie Anträge. 5 
Die Vertrauensmänner aller Branchen und alle . 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſche! 1 5 


Bielsl⸗ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, B 
Freitag, 22. April, 7 Uhr abends: Volkstanzprobe. 
8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
Samstag, den 23. April, 7 Uhr abends: 
Alexanderfeld. bie“ 
Sonntag, 24. April, 9 Uhr vorm.: Bezirksſitzung im B 
tekszimmer Bielsko. — 6 Uhr nachm.: Geſellſchafts tn 
Mitgliederaufnahmen finden bei jeder Veran na 
ſtatt. Die Vereinsleitun“ 
Achtung Radfahrer. 


N N J., 
Sonntag, den 24. April 108% 
findet um 9 Uhr vormittags im Arbeiterheim Alex N 
wiec die ordentliche Generalverſammlung des Rade 3 
Klubs „Beskid“ ſtatt. Radfahrer, welche geneigt ſind, 
treten, haben Zutritt. An alle Mitglieder ergeht bean. 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vor 5 
Kamitz. Der Verein jugendlicher Arbeiter in 
veranſtaltet am Sonntag, den 24. April, um 5 eile 
mittags, im Gemeindegaſthaus des Herrn J. Gu, u 
kai⸗Akademie. Zur Aufführung gelangen geſanglich en 
deklamatoriſche Vorträge ſowie ein Feſtreferat ( e 
Gen. Dr. Tochten). Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
frei. Um zahlreichen Beſuch bittet die Vereinsleitung 
Lobnitz. ( Liedertafel.) Am Samstag, iu 
April d. J. bexanſtaltet der A. iederhe 
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Maifeierprobt 


1 
Pr 


d. G. V. W 
Lobnitz, in den Lokalitäten der Frau Suſanna Jenkn 
Frühlingsliedertafel, zu welcher alle Freunde und e 


2 
* 


80 In der vergangenen Weche konnte der deutſche Arbeiter⸗ 
und auf ſein 20jähriges Beſtehen zurückblicken. Wir 

voll n im Nachſtehenden in kurzen Zügen auf ſeine bedeutungs⸗ 

e Entwickelung einen Rückblick halten und für feine der ge⸗ 

Naben deutſchen Arbeiterkulturbewegung geleiſteten Dienſte 

lud rechem würdigen. Gleichzeitig aber wollen wir auch ver⸗ 

Auen, aus ſeiner Geſchichte, Nützliches für unſere junge, im 

au begriffene Bewegung zu gewinnen. 

denn, „reits im Jahre 1902 fanden ſich einige Genoſſen in Bran⸗ 

zuſammen und beſchäftigten ſich mit dem Schach⸗ 

„ Nach und nach vergrößerte ſich der Kreis und io konnte 

te 1903 der erſte ausgeſprochene Arbeiter⸗Schachverein 

N 0 gegründet werden. Durch eifrige Propaganda in der 

ſom den „Brandenburger Zeitung“ erhielt der Verein lang⸗ 
aber ſtetig neuen Zugang von Mitgliedern. 

in Im Jahre 1904 erſchien im „Wochenſchach“ die Meldung, daß 

Wi Frankfurt a. M. ein Arbeiter⸗Schachklub gegründet wurde. 

men em neuen Verein wurden ſofort Verbindungen aufgenom⸗ 

Dur, und gleich 2 Korreſpondenzpartien geſpielt, die Branden⸗ 

g. gewinnen konnte. j 

Scha m September 1905 erfolgte die Gründung des Arbeiter⸗ 

nen chtlubs in München. Sehr vorteilhaft unterſtützte den 

lich a Verein das dortige Parteiblatt, daß dem Verein wöchent⸗ 
eine Spalte zur Verfügung ſtellte. 

Es folgten 1907 Spandau und Stuttgart mit Gründungen 

Fehler ging der Spandauer Verein nach kurzer Zeit, infolge 

as geeigneter Perſonen, in die Brüche. Im ſelben Jahre 

duns auch in Chemnitz ein Verein gebildet werden, der auch 

Son, die dortige „Volksſtimme“ weſentlich gefördert wurde. 

K mit waren es ſchon 5 Vereine, die bereits im ſelben Jahre 

die deſpondenzkämpfe austrugen. Am 22. Dezember 1907 brachte 

die „Münchener Poſt“ die Mitteilung, daß ab 1. Januar 1008 

deren alte als Schachzeitung, Zentralorgan der Arbeiterſchach⸗ 

ke, erſcheinen wird, 

on lach Gründung der Vereine in Nürnberg und Prag, erfolgte 
N ünchen aus ein Vorſtoß in bezug auf Bundesgründung. 
zr halte dieſer Vorſtoß keinen Erfolg, da anſcheinend der 

punkt als verfrüht erſchien. Dech lebte der Gedanke fort 
mahm in der Folgezeit immer ſeſtere Formen an. Es fole: 

en fir weitere Neugründungen, ja ſogar im Ausland mach⸗ 

Son ſchon die erſten Anzeichen der ſpäteren internationalen 

dungen bemerkbar. 

Ken, vote Januar 1909 erſchien die erſte Nummer der Deut: 

lende Arbeiterſchachzeitung, aber nicht wie geplant, vierſeitig, 

rehm 16 ſeitig. Dies war eine weitere Feſtigung für die Be: 
ngen aller Vereine. 

Via In demſelben Jahre gründeten die 4 Vereine der Provinz 

Je Nburg die „Märkiſche Schachvereinigung“, ſo daß die 

tert, aliſation weitere Fortſchritte machte. — Erneut aber ſchei⸗ 

he gegen Ende des Jahres, wiederum von München aus, 
mommener Verſuch der Bundesgründung. 

das Jahr 1910 brachte wiederum einige Neugründungen, fo 

Neſe n Jahresſchluß bereits 30 Arbeiterſchachvereine beſtanden. 

x Erfolge ließen, trotz der 2 Fehlſchläge, den Gedanken der 

Saga eründung nicht ruhen. Diesmal war es die „Märkiſche 

Ya einigung“ die einen derartigen Verſuch unternahm. Dio 

Non. ten Umfragen zeigten, daß die Zeit der Bundesgründung 
2 Nicht gekommen war. 

Münzasſelbe Bild gewinnen wir vom Jahre 1911. Trotz neuer 
ungen von Vereinen, blieb die Bundesgründung zurück. 
Ne erfreuliche Wendung brachte das Jahr 1912. 
dnelnenummer der 

m Aufruf an alle Arbeiter⸗Schachvereine unverzüglich zur 
unsgründung endgültig Stellung zu nehmen. Die März⸗ 
er brachte bereits die formelle Einladung zur Gründungs⸗ 
ten; für Oſtern (7. und 8. April). Als Tagungsort wurde 

N tg auserſehen. 

don uf dieſer jo lang erſehnten Tagung nahmen 26 Vertreter 

900 Arbeiterſchachlern aus allen Teilen Deutſchlands teil. 
ei, Ce ein faſt 

Mun 

geit eke Schachvereine beſchäftigte. 
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ende? jedoch war es bei der Feſtlegung der Satzungen. Die 
Fiimmo frage brachte einen ſcharfen Meinungsaustauſch. Mit 


Men, umehrheit wurde beſchloſſen, daß Bundesworjtandsınıt- 
dete gewerkſchaftlich und politiſch organisiert ſein mußten! 
N! 5 18 der Schachzeitung wurde beſchloſſen, ſie bis Dezember 
Bien, u. bisherigen Verlag erſcheinen zu laſſen, nach Ablauf 
SR eit im Selbſtnerlag. Der Termin für das Inkrafttreten 
Funden des wurde auf den 1. Juli 1912 feſtgeſetzt. Als Sitz des 
ſchlüges wurde Berlin und als Vorſitzender der Genoſſe Oehl⸗ 
Sr Berlin, einstimmig gewählt. f 
N it könnte man annehmen, daß mit der vollzogenen 
Fand ründung die Bewegung mühelos bis zum heutigen 
Beige ſich entwickeln konnte; — aber weit gefehlt! Die erſten 
Ns Miden zeigten ſich bei einer Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ab lachen und Berlin. Die Uebernahme der Schachzeitung 
ö tfingn Januar 1915 erfolgen ſollte, brauchte erſt gar nicht 
Arbeit Der neue Bundesvorſtand mußte ab 1. Juli 1912 die 
Wirtlenk⸗Schachzeitung ſelbſt herausgeben. Dieſe Differenzen 
Gade n lich recht ungünstig aus, zumal der Zentaliſationsge⸗ 
Sy nicht ſo recht in der Mitgliederſchaft verankert war. 
ü die erſten Frühlingsſtürme die die Organiſation nur 
u Eine überftehen kerne e 
N hre e noch größere Erſchütterung und ſchwere Rückſchläge auf 
ihay, hinaus. brachte der, 1914 ausgebrochene Krieg. Von den 
imat en 817 Mitgliedern verblieben nur ganz wenige in ver 
alen ſo daß an ein geregeltes Vereinsleben gar nicht zu 
mt dawn. Das einzige Bindeglied, die Zeitung, konnte auch 
ian. Berjt beſchränkt und zwiſchen großen Zeiträumen erſchei⸗ 
ae für 1915 nach Chemnitz feſtgelegte 1. Bundestag rückte 
' N Rach Ferne. / 7 
leg, Die Kriegsende und nach Abflauen der Revolutionswehen, 
ben d ſchen geſagt, in der Zwiſchenzeit ein geregeltes Vereins⸗ 
x URALTEN nicht möglich war, konnte die März⸗Nummer des 
Ae 919 berichten, daß eine Reihe von Vereinen ihre Spiels 
Ä dee . wieder aufgenommen haben. Selbſtverſtändlich iſt der 
Nei en dlburles vorübergegangen und hat große Lücken in 
. der Mitglieder geriſſen. 45 N 
Wende für 1915 . konnte reichlich ſpät iin 
Scha 1919 in Chemnitz ſtattfinden. Die Ausbreitung die 
der Piel während des Krieges erfahren hatte, bedingie, 
aber Vorlriegs-⸗Mitgliederſtand bei weitem überholt war. 
lionen bie ſich aber wieder die zerſetzende Tätigteir einiger 
ung radikaler Elemente bemerkbar, die gewiß der Geigmis 
ung nicht im geringſten förderlich war. Unter dieſer Ein 
Ag, G. Fand der Bundestag. Berlin verzichtete auf den Bun⸗ 
des de Neuwahlen hatten das Ergebnis, daß Chemnitz = 
Iden Be und A. Gläſer als Vorſitzender, A. Klinke als 
ie , wählt wurde. 
8 Sicc Bundesleitung hatte nun mächtige Aufgaben 25 
nahm die Bezirkseintetlung vor, verbeſſerte und ver 


20 Jahre deutſcher Arbeiter⸗ 


Die 
„Deutſchen Arbeiter⸗Schachzeitung“ enthielt 


genden Jahren wiedergeben. Selbſtverſtändlich gaß es lein 
Ausruhen, ſondern im Gegenteil wurde an der Fortentwickelung, 
let es in ſchachlicher oder organiſatoriſcher Binſicht, mit allem 
Ernſt gearbeitet. Dank deſſen konnte der deutſche Arbeiler⸗ 
Schachbund zu dem werden, was er in der heutigen deutſchen 
Arbeiterkulturbewegung darſtellt. 

Daß wir als polniſchoberſchleſiſche Arbeiterſchachler an der 
Deutihen Schachbewegung jo große Intereſſe zeigen, mag wohl 
einerſeits an der ehemaligen Mitgliedſchaft einer Reihe unſerer 
heutigen Schachfreunde liegen, andererſeits aber der Gedanke, 
daß wir an der Verwirklichung eines gemeinſamen Zieles 
kämpfen. zone 

So nehmen wir regen Anteil an dem 20jährigen Jubiläum 
des Deutſchen Arbeiter⸗Schachbundes und wollen uns die Er⸗ 
fahrungen im Aufbau desſelben für unſere noch weit, weit 
zurückliegende Bewegung zunutze machen. Damit glauben wir 
die beſte Würdigung den deutſchen Genoſſen, die ſich um das 
Arbeiterſchach verdient gemacht haben, erwieſen zu haben. G. K. 


Schachbund! h 


größerte die Zeitung und vor allem bemühte ſie ſich, die durch 
Richtungskämpfe auseinanderſtrebende Organiſation, enger zu⸗ 
ſammenzuſchließen und zu feſtigen. Noch waren alle dieſe großen 
Aufgaben nicht ganz überwunden, da geſellte ſich eine neue, nicht 
zu unterſchätzende Gefahr, die Inflation. Trotzdem konnte Oſtern 
1923 in Berlin das 1. Internationale Schachturnier bei einer 
Beteiligung von 500 Schachgenoſſen aus dem Reich und dem 
Ausland, ſtattfinden. Anſchließend wurde die Arbeiter⸗Schach⸗ 
Internationale gegründet. Im folgenden Jahre mußte, bedingt 
durch die gewaltige Ausbreitung des Bundes, die 10 000 waren 
bereits überſchritten, die Geſchäftsſtelle in Chemnitz bezogen 
werden, um die Verwaltungsarbeiten bewältigen zu können. 

Es würde zu weit führen, wollte man an dieſer Stelle die, 
an ſich ſchon ſtark gekürzte, Entwickelungsgeſchichte in ben fol: 


a 


Vom Freigeitskampf der Flamen 
Ein Demonſtrationszug von 10000 jugendlichen Flamen durchzieht die Straßen Antwerpens, um ihren Proteſt gegen 
f eine Regierungsmaßnahme zum Ausdruck zu bringen. 


An die arbeitende Juge 
Die Völker der Erde durchleben eine Kriſe von uner⸗ 
hörtem Ausmaß, die in der Geſchichte der Menſchheit kein 
Beiſpiel findet. Die „Ordnung“ der lapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft iſt tief erſchüttert. Die Arbeitsloſen ſind zu einer 
Rieſenarmee von 30 Millionen Männern, Frauen und Ju⸗ 
gendlichen angewachſen. Neben den Arbeſtsloſen kämpfen 
heute breite Schichten der noch in Arbeit ſtehenden Prole⸗ 
tarier um die Erhaltung ihrer nackten Exiſtenz. ö 
In einem grauſamen und opfervollen Anſchauungs⸗ 
unterricht offenbart das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem 
erneut ſeine Unfähigkeit zur planmäßigen Verſorgung aller 
Menſchen mit den lebensnotwendigſten Gütern. Eine 


nd! 


Es gibt für die arbeitende Jugend nur einen Weg zu 

Arbeit, Brot und Frieden. Das iſt 
der Weg des Sozialismus. 

Der Sozialismus war das leuchtende Ziel des Proletariats, 
als es vor faſt hundert Jahren ſeinen eigenen Weg zur. 
Befreiung aus der Anterdrückung betrat. Der Sozialismus 
hat die Arbeiterklaſſe der Welt geführt in ihrem ſchweren 
Kampf um die Anerkennung ihrer Anſprüche in Staat und 
Wirtſchaft. Der Sozialismus vereinigt heute unter ſeinen 
roten Fahnen die größte Macht der Welt, die für die Be⸗ 
freiung der arbeitenden Menſchen kämpft, die internatio⸗ 
nale ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung. Zuerit verſpottet, dann 
1 Urſache ‚Rot ce Mr die ge⸗ W in ſeinen . 1 ſei⸗ 
‚paniite internationale politiſche Situation. Bis heute nen e rtſten Gegnern, ſtets Umgeben von einer von 
ba ergeben ont 917 Zeinden, 0 ie der Sopla 118 N . ſeinen ge⸗ 
er 


warten die Völker vergebens auf eine endgültige Regelulg N 
uldenverpflichtun⸗ gungen, getragen. von feſten Ueberzeugung, daß ſeine 


der durch den Weltkrieg entſtandenen 


gen. Unerfüllt iſt auch das feierliche Ver prechen der Frie⸗ unde kommt, daß der Tag kommen muß, an dem die Men⸗ 
densverträge, mit der Abrüſtung der Mittelmächte eine all⸗ ſchen erkennen, daß ſein Ziel, die e der wirt⸗ 
gemeine internationale Abrüſtung einzuleiten. Die chaftlichen und politiſchen Ordnung, der Sieg des Ideals 

Völter ſtarren wieder in Waffen. 2 über den Eigennutz. ge hg 55 ben en auc e 
Die Eröffnungsſitzung der Abrüſtungskonferenz in Genf war um Tra er eines hoheren men chli en Gemein a 3 
a en donner auf den Kriegsihaupläßen des Iteng daß ſie allen den 159 zur Höhe 3 2 
Fernen Oſtens. Die bisherigen Verhandlungen dieſer AH. | IND ihnen Ne e und als Achtung gebietende Macht ſteh 


die ſozialiſtiſche rbeiterbewegung heute vor uns. 

Gerade in dieſer Notzeit offenbart ſich deutlich die Stärke 
und die Lebenskraft der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. 
Sie iſt das unüberwindliche Bollwerk gegen die Sturmflut 
des Faſchismus und der ſozialen Reaktion. Die ſozialiſtiſche 
Arbeiterbewegung ſichert durch ihre Kämpfe die politiſchen 
Rechte der Arbeiterſchaft in der Demokratie. Sie ſchützt die 
arbeitenden Menſchen durch ihre ſozialpolitiſchen Errungen⸗ 
ſchaften vor der bitterſten Not der Kriſe, und ſie weiſt 
Millionen Menſchen in dieſer Zeit ſchwerſter Erſchütterun⸗ 
gen durch ihre Idee und ihre prakliſche Arbeit Weg und 
Jiel. Die Gegner verkünden das nahe Ende des „Marxis⸗ 
mus. Sie jubeln zu früh. Die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
bewegung ſteht ar em und 

: iegesgewiß im Kam 
Noch nie iſt die ee 98 


rüſtungskonferenz verſprechen beſtenfalls einen langſamen 
„ in der Richtung der endgültigen Befriedung der 
elt. R 2 f 
Ein ſchneller Erfolg der Bemühungen um einen wahren 
und dauernden Völkerfrieden wird weſentlich erſchwert durch 
die Haltung der Faſchiſten und der Nationaliſten aller 
Länder, die in der Gewalt das entſcheidende politiſche 
Kampfmittel nach innen und außen ſehen. 
Der Faſchismus 
| it heute mehr denn je eine der größten Gefahrenquellen in 
der Palitik vieler Länder und im internationalen Maßſtab. 
Sein Stoß richtet ſich in erſter Linie gegen die Demokratie, 
gegen die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung und gegen alle 
Kreiſe, die in der vertrauensvollen Welfen Nen der 
Völker die größte Sicherheit für den Weltfrieden ſehen. 


7 n 28 5 Forderung nach dem Sozialismus io 
Es iſt eine ſchickſalsſchwere Zeit, die die Menſchheit in | jehr Gegenwartsaufgabe geweſen wie in dieser Zeit. Wie 
dieſen Not⸗ und Sturmjahren durchlebt. Die Gefahr eines waren nach nicht ſtark genug, um die Kriſe zu verhindern 


völligen politiſchen u wirtſchaſtlichen Chaos liegt als 
ſchreckliche Drohung über den Völkern, und die Sorge um 
die nächſte Zukunft und um den alltäglichen Daſeinskampf 
drückt die Menſchen nieder. N 
Arbeitende Jugend! Dieſe 


und die Angriffe der Gegner im Keime zu erſticken, aber 
täglich zeigt ſich deutlicher, daß die Entwicklung in Staat 
und Wirtſchaft national und international zu ſozialiſtiſchen 
Löſungen drängt. Der Kapetilismus iſt ebenſo unfähig die 


it formt auch dein Schick. Kriſe mit kapitaliſtiſchen Mitteln zu löſen, wie der Nationa⸗ 


jal! Die Jahre deiner Jugend bringen dir nichts von den liemus ohnmächtig der internationalen Verpflechtung un⸗ 
et gerühmten Schönheiten der Jugendzeit. Sie find Jahre ſeres politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens gegenüberſteht. 
der Not, der härteſten politſſchen und wirtſchaftlichen Wir wiſſen auch, daß in den Menſchen der Gegenwart 


die Seynſucht lebt nach einer radikalen Am⸗ 
gestaltung der Geſellſchaft, die endgültig Kriſen und Kriſen⸗ 
not aus dem Leben der arbeitenden Menſchen verbannt. 
Dieſe Sehnſucht zu der Erkenntnis zu vertiefen, daß ſie nur 
erfüllbar iſt im Kampf für den Sozialismus, das iſt die 
eſchichtliche Aufgabe der Arbeiterklaſſe und vor allem ihrer 
Jugend in der Gegenwart. f hr 

5 Die ſozialiſtiſchen Jugendverbände 

rufen die arbeitende Jugend, mit hunderttauſenden über⸗ 
zeugter junger Sozialiſten in den ſozialiſtiſchen Nugendve:s 
bänden mitzuwirken an der Erfüllung dieſer geſchichtlichen - 
Aufgabe. Hier iſt der feſte Zielpunkt der arbeitenden Ju⸗ 
gend in dieſer chaotiſchen Zeit, hier wird der Weg gewieien, 
der ſicher und ſichtbar aus der Not der Gegenwart in eine 
hellere Zukunft führt. Arbeitende Jugend, marſchiere mit 
am Weltfeiertag der Arbeit! 

Ä Du darſſt nicht fehlen 

wenn das junge und das erwachſene Proletariat öffentlich 
} } Zeugnis ablegt von einem Willen zum Kampf gegen Mitte 
der arbeitenden Klaſſe und ihrer Jugend zu überwinden ſchaftsnot und Faſchismus, zum Aufbau der neuen ſozialiſti⸗ 
und Wege zu einem neuen Auſſtieg zu weiſen. ſchen Welt. i 


Das Büro der Gozialiſtiſchen Jugend nterngtionale 


Karl Heinz⸗Wien, Erich Ollenhauer⸗Berlin, Ernſt Paul⸗Prag, Koos orrink⸗Amſterdg 3 
s | Ludwik Cohn⸗Warſchau, Valere Aubry:Zelimont (Beigien) wn 


Kämpfe, Jahre qualpoller Ungewißheit und zermürbenden 
Wartens. Es bleibt kein Raum zur Beſinnung, und es gibt 
auch keinen Ausweg durch die Flucht. 
Das Leben unſerer Zeit fordert 

von den Jungen täglich und ſtündlich Entſcheidungen. 

Arbeitende Fogon entſcheide dich! Notzeiten ſind im⸗ 
mer Zeiten der Hochkonjunktur für Propheten und Wunder: 
gläubige. Sie wenden ſich heute vor allem an die Jugend. 
Laß dir trotz aller Not und trotz aller Bedrängnis den Blick 
für die Wirklichkeit der Kampfesbedingungen nicht trüben 
und die ruhige Ueberlegung nicht rauben. Die arbeitende 
Jugend kann ihr Schickſal nicht tragen mit der Ergebenheit 
des Duldens, die ſelbſt in dem namenloſen Elend unſerer 
Tage eine tiefere Gerechtigkeit ſucht. Sie muß aber auch 
wiſſen, daß es ebenſowenig eine Erlöjung mit einem Schlag 
durch ein Wunder gibt. Weder die Gewalttheorje des Fa⸗ 
ſchismus und des Nationalſozialismus, noch die von den 
Kommuniſten propagierte Gewaltpolitik vermögen die Not 


175 denn je 


22 mexikaniſche Banditen hingerichket 

Mexiko. Am Donnerstag ſind in Huatusco der Ban⸗ 
denführer Leyva und 21 Banditen, die am 16. März die Stadt 
Paſo del Macho überfallen hatten und nach ſcharfem Kampf 
mit Regierungstruppen geſangen genommen worden waren, 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 


Im Aeberſchwemmungsgebiek der Save 
Faſt 6600 Häuſer unter Waſſer. 

Beldrad. Wie der Sonderberichterſtatter der „Prawda“ 
berichtet, iſt die Save am Donnerstag erneut geſtiegen, Jo daß 
keine Ausſicht auf ein baldiges Abfließen des Hochwaſſers 
beſteht. Im Mittellauf des Fluſſes ſtehen 5987 Häuſer unter 
Waſſer, von denen 600 bereits vollſtändig eingeſtürzt und un⸗ 
gefähr 2000 ſchwer beſchädigt ſind. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Sonnabend. 12,45: Schallplatten. 20,15: Leichte Mufit. 
22,10: Chopin⸗Konzert. 22,55: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 8 
Sonnabend. 12,10: Schulmatinee. 12,45: Schallplatten. 
15,05: Vorträge. 18,05: Hörſpiel für die Jugend. 18,50: 
Verſchiedenes. 20,15: Leichte Muſik. 22,10: Chopin⸗Kon⸗ 
zert. 22,40: Abendnachtichten und Tanzmuſik. 


Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Sonnabend, den 23. April. 16: Die Filme der Woche. 
16,30: Orcheſterkonzert. 17,40: Topografiſcher Spazier⸗ 
gang im alten Breslau. 18: Der Menſch des Geiſtes und 
der Tat. 18,15: Die Zuſammenfaſſung. 18,40: Das wird 
Sie intereſſieren! 19: Wetter. — Abendmuſik. 19,55: 


Wetter. 20: Heiterer Abend. In der Pauſe: Abend⸗ 
nachrichten. 23: Tanzmuſik. 
Beriammiungstalender 


D. S. A. P. 

Friedenshütte. Am Freitag, den 29. April, nachmittags 
5 Uhr, bei Machuletz Mitgliederverſammlung. Referent: Ge⸗ 
noſſe Kowoll. 5 

Nikolai. Am Sonnabend, den 23. April, um 6 Uhr abends, 
findet die fällige Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
Arbeiterwohlfahrt im bekannten Lokale, auf der ulicı Miarli, 
jtatt, Referent: Genoſſe Matzke. 


e Internationaler Frauentag. 

Kattowitz, am 26. April, abends 6 Uhr, im Zentralhotel. 
Referent: Geuoſſe Buchwald. 

Königshütte, am 8. Mai, 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 
Neudorf, am 8. Mai, nachmittags 3 Uhr, bei Gorecki. Res 
ſerent: Genoſſe Knappik. 

Stemtanowitz, am 10. Maj, nachmittags 5 Uhr, bei Pawera 
(früher Ucher). Referentin; Genoſſin Ko woll. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice 


Sonntag: Heimabend ' 


Kattowitz. (I. Arbeiter-Shwimmperein) Am 
Freitag, den 22. d. Mts. abends 8 Uhr, findet im Saale des 
Zentralhetels unſere fällige Mitgliederverſammlung statt. Es 
iſt Pflicht jedes Mitgliedes, zu erſcheinen, da die Mitglieds» 
karten ausgehändigt werden. Auch die Beiträge müſſen unbe⸗ 
dingt bezahlt werden, wenn die Mitgliedſchaft erhalten bleiben 
ſoll. Frei Naß! 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, (Bozirkskon⸗ 
ferenz) Am Freitag, den 22. April, abends 6 Uhr, findet im 
Zentralhotel Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu der die 
Obleute der Ortsgruppen und die Führer der einzelnen Sektio⸗ 


nachmittags 1 Uhr, Volkshaus. 


nen eingeladen ſind. Um pünktliches Erſcheinen erſucht die 
Bezirksleitung. . 
Königshütte. (Zentral rerband der Zimmerer.) 


Die Mitgliederverſämmlung findet am Freitag, den 22. April 
d. Mts., nachmittags 6 Uhr, im Dom Ludowy, ulica 3-90 Maja 6, 
Büfettzimmer ſtatt. 
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Kaftowitzer Bucdrudterei- und Verlags- Sp. Akc. 
PPC ã ² i. KTC 


den letzten Tagen beträchtlich erhöht. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


in Polen 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
Bezirks. 


Werte Genoſſen! Werte Genoſſinnen! 
Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksvor⸗ 
ſtand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 Uhr, 
nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjährige 


Bezirts-Konferenz 
mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion. 


2. Geſchäftsberichte: a) der Parteileitung, b) des 
Kaſſierers. 

3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

4. Wahl des Bezirtsvorſtandes. 

5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? (Kapitalismus, 


Kommunismus oder Sozialismus). Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Ko woll. 
6. Diskuſſion zum Referat. 
7. Anträge und Verſchiedenes. 
Die Beſchickung der Konferenz erſolgt nach den non der 
Parteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 
Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Ohne Mitgliedsbücher keinen Zutritt! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 
J. A. Johann Kowoll. 


„Die 
freunde“ veranſtaltet am Sonntag, den 24. April 1932, nachm. 
6% Uhr, im Hüttenkaſino (Brzezing] einen Theaterabend, be: 
titelt „Der Geizige“, ein lustiger Schwank in drei Aufzügen, 


Bismarckhütte. Touriſten verein Natur⸗ 


verbunden mit Volkstänzen und einem Goralentanz. Die 
Pauſen werden von einer erſtllaſſigen Kapelle der Naturfreunde 
ausgefüllt. Da der Reinertrag für das fünfjährige Jubiläum 
beſtimmt iſt, werden die Genoſſen, Gönner und Freunde anderer 
Ortsgruppen herzlich gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
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eber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 1 6.40, Halbleder 21 8.50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
flege — Erste Hille bei Unfällen — Sport- 
rankheiten und vieles mehr 


Bor neuen kriegeriſchen Verwicklungen im Fernen Often? 

Die Spannung, die zwiſchen Japan und Rußland jeit der Beſetzung der 

An der ganzen ſibiriſch⸗mandſchuriſchen 

ſammlungen Rußlands beobachtet, das behauptet, Japan wolle nach ſeinen geglückten Ueberfällen auf die Mandſchure! ! 

und Schanghai nun auch das ruſſiſche Oſt⸗Sibirien angreifen. — Rußland zu Japan: uch 
5 der Appetit mit dem Eſſen“, 


Notizhücher 


in großer Auswahl 
empfiehlt 
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Mandſchurei durch Japan beiteht, hat ſich 11 
Grenze entlang werden Truppenan⸗ 


„Bei Dir kommt ſcheinbar a 


Siemianowitz.[(Maifeier.) Die Vorſtände der D. S. 2 1 
P., Ortsausſchuß der Freien Gewerkſchaften, ſowie der P. P. 
finden ſich am Freitag, den 22. April, um 7 Uhr abends, 1 
Vereinslokal „2 Linden“ zur Beſprechung der Maifeier d 
ſammen. ; 
Stemianomitz. Sonnabend. den 23. April, nachmittags 
3% Uhr, findet im Bienhofpark eine Volksverſam m 
lung ſtatt. Zu dieſer Versammlung erſcheinen als Referent ' 
Sejmabgeordneter Gen. Kowoll und Gen. Stanczyk. 1553 
bitten um zahlreiches Erſcheinen aller Genoſſen, Genoſſin 
und Intereſſenten. dh 
Für die Kriegsverletzten und «Hinterbliebenen aus Anhol, 
Kosztom, Lawel und Lendzin bietet ſich Gelegenheit, einem 
trag über die neue Rentenverſorgund beizuwohnen. Die Or, 
gruppe Anhalt des alten Wirtſchaftsverbandes veranſtaltet Fr 
dieſem Zweck eine gemeinſchaftliche außerordentliche Verſamm, 
lung, die am Sonntag, den 24. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
Anhalt ſtattfindet. Alle, die ſich zu dem alten Wirtſchafts 
bande bekennen oder ihm noch beizutreten gedenken, ſind da 
eingeladen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß Be 
Verbands vorſitzende. Direktor Kotterba, in feinem Geschäft 
zimmer in Kattowitz, Kozielska 8 (früher Gartenſtraße) 5 
täglich von 9% bis 10 Uhr vormittags, anzutreffen it. I. 
Koſtuchna. (mai feier.) Am Sonntag, den 21. vi 
findet im Lokale des Herrn Krauſe, Koſtuchna, um 4 Uhr En 
mittags, eine Verſammlung der D. S. A. P., Freien Gewel, 
ſchaften, mit der P. P. S. und dem Zentralverband, Mg 
Tagesordnung: Stellungnahme zur 1. Maifeier. Erſcheine! 
Aller, dringend erbeten. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am kommenden Sonntag, den 24. d. Mie, 
abends 148 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe Kattowiß Tu 
„Bundes für Arbeiterbildung“ ihren diesjährigen Abſchlußaheg 
Im Rahmen dieſer Veranſtaltung ſpricht im Saale der „Ne 
halle“ der Abgeordnete Dr. S. Glücksmann⸗Bielitz über g 
Thema „Planwirtſchaft!“ Es wirkt außerdem der Ratio! 
Volkschor „Freie Sänger“, in Stärke von über 100 geriet! 
mit. Da die Eintrittspreiſe nur 0,30 Zloty und für a 

1 


nel 


0,10 Zloty betragen, iſt mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen 
geſanglichen Darbietungen ſtehen unter Leitung von 6 
Steinitz⸗Kattowitz. 

Siemtanowitz. Am Sonnabend, den 23. April 1932. abe 
7% Uhr, im Metallarbeiterbüro Vorſtandsſitzung. Die DRITT 
ten vom Otsausſchuß, ſowie der Aulfitrvereine, werden “ 
eingeladen. 


Dr 
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in verſchiebenen Großen am — 5 


KAITOWITZER BUCHDRUCK 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCY 
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Sowjet-Rußland im Urteil 
des überzeugten Proletariers 
Soeben erschien 


Leinen Zloty 6.25 


